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Nr. 93. Abend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 0 
+ Berlin, 5. Februar. 


Schon vor acht Tagen haben die Bewerbungen um Billets für 
diejenige Sitzung begonnen, in welcher die Wehr- und Anleihevorlage 
zur Verhandlung kommen wird. Man ſetzte damals ſchon voraus, 
daß der Reichskanzler in derſelben erſcheinen würde. Seitdem vor⸗ 
geſtern Abend der „Reichsanzeiger“ ein verborgenes Actenfach geöffnet 
hat, iſt die Spannung auf das Höchſte geſtiegen. Die ganze Si⸗ 
tuation erinnert augenblicklich ſehr ſtark an den Zeitpunkt, wo 
die Luxemburgiſche Frage brennend war und in einer Reichs⸗ 
tagsſitzung zur Verhandlung gebracht wurde. Wie damals, wird auch 
jetzt Herr von Bennigſen die Aufgabe übernehmen, die Debatte ein⸗ 
zuleiten und die Unterhaltung, die er kürzlich mit dem Reichskanzler 
gehabt hat, wird vorausſichtlich die Tonart feſtgeſtellt haben, die er 
anzuſchlagen hat. i 

So intereffant die Sitzung auch werden wird, fo glaube ich doch 
kaum, daß dieſelbe ein volles Licht auf die diplomatiſche Lage werfen 
wird. In Unterhaltungen mit Abgeordneten verſchiedener Fractionen 
bin ich überall der gleichen Auffaſſung begegnet: das Geheimniß 
Europas ruht in der Bruſt des Zaren und dieſe Bruſt iſt bisher 
nicht zu durchſchanen. Daß Zar Alexander entſchloſſen fein ſollte, den 
Frieden unter allen Umſtänden zu wahren, iſt nicht anzunehmen; fein 
ganzes Verhalten blieb unter dieſer Vorausſetzung unerklärlich. Daß 
er unter allen Umſtänden zum Kriege entſchloſſen ſein ſollte, iſt um 
Nichts wahrſcheinlicher, denn dann wäre die Frage zu löſen, warum er 
nach fo vielen Veranſtaltungen nicht losgeſchlagen hat. So bleibt nur 
die Aunahme übrig, daß er unentſchloſſen iſt und feine Unſchlüſſigkeit 
ſcheint den Charakter einer Krankheit angenommen zu haben. Sehr 
möglich, daß er von der Wahnvorſtellung geplagt wird, es drohe ihm 
ein Angriff von Seiten Deutſchlands, und daß dieſe Wahnvorſtellung 
von einem Theile ſeiner Umgebung genährt wird. Die Frage nach 
der Zukunft hängt davon ab, ob der Zar von dieſen Wahnvorſtellun⸗ 
gen zu heilen iſt, oder ob er ſich immer tiefer in dieſelben verſenkt. 

Ich habe in früheren Zeiten wiederholt bemerkt, wir dürften zu⸗ 
frieden ſein, den Bündnißvertrag mit Oeſterreich nicht zu kennen. 
Wenn man anfängt, die Archive zu öffnen, iſt die Lage immer ge⸗ 
fährlich. Die Veröffentlichung if als ein ſehr ernſtes Symptom zu be⸗ 
trachten und dieſer Ernſt würde ſich noch ſteigern, wenn noch andere Publi⸗ 
cationen folgen ſollten, etwa über die Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Italien. Ob nicht auch mit noch anderen Staaten, wie Ru: 
mänien und Serbien, Verſtändigungen ſtattgefunden haben, iſt eine 
Frage, die jetzt nicht zu beantworten iſt, aber ſie drängt ſich 
auf. Wenn die Veröffentlichung des Vertrages als ein bedenkliches 
Sompiom bezeichnet werden muß, jo erregt der Inhalt um fo größere 
Beſriedigung. Der Vertrag iſt vor acht Jahren geſchloſſen; 
Jahr für Jahr hat ſich die Gelegenheit geboten, denſelben mündlichen 
Besprechungen zu unterwerfen, die ſtets von Neuem ihn als einen 
völlig zeitgemäßen haben erſcheinen laſſen. Die Annahme der Regierungs⸗ 
vorlagen wird ſelbſtverſtändlich auf keine Schwierigkeiten ſtoßen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 6. Februar. 

Mit fieberhafte Spannung ſieht man den für heute erwarteten 
Aenßerungen des Fürſten Bismarck über die Lage entgegen. Mit Recht 
ſagt die „N. Fr. Pr.“: „Ganz Europa hängt mit angehaltenem Athem 
an ſeinem Munde“. 

Ein Correſpondent des „Newyorker Herold“ berichtet über eine Unter⸗ 
rebung, welche ein Diplomat dieſer Tage mit dem Fürſten Bismarck ge⸗ 
habt haben ſoll, Folgendes ; 

Auf die Frage des Diplomaten, ob es richtig fei, daß der Fürſt 
eine Erklärung Aber den gegenwärtigen Zuftanb der Geatehnmgen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland im Reichstag geben werde, ant⸗ 
wo ges kenn Acer feicetag fagen? Cage ich ettas File 

Was kann ich im Reichstag ſagen age ich etwas Friedliches und 
daß die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges für dieſes Jahr nicht ae 


— 


In den Söllengrund.“ 
Novelle von Reinhold Ortmann. u) 


Der Paſtor machte eine kleine Pauſe, ſodann fuhr er mit erhobener 
Stimme fort: „Ich habe nicht einſtimmen konnen in den Jubel 
mit welchem vorhin die Gläſer zuſammenklangen, denn wenn auch 
meine innigſten Wünſche auf das Blühen und Wohlergehen dieſes 
edlen gräflichen Geſchlechts gerichtet find, fo wurde mir doch gar zu 
bang vor dem Bilde einer Zukunft, die ſich auf ſolchen Grundſätzen 
aufbauen muß. In dem Dorfe Rothenfeld und in den weitgedehnten 
gräflichen Gutsbezirken leben Hunderte von Armen und Bedrückten, 
die voll Sehnſucht von einer milden und gütigen Herrin eine Er⸗ 
leichterung ihrer Laſten und eine Beſſerung ihrer traurigen Lage er⸗ 
hoffen. Was wird aus jenen Unglücklichen werden, wenn dieſer 
Herrin gelehrt wird, die wahre Beſtimmung der Edelfrau in der un⸗ 
ſinnigen Nachahmung von Wageſtücken zu erblicken, die ſogar einem 
Manne übel genug anſtehen! Soll ich auf eine ſolche Zunkunft hier 
Champagner trinken, während unten in Rothenfeld der Hungertyphus 
herrſcht, und Jammer und Verzweiflung von Thür zu Thüre gehen? 
Wehe über mich, wenn ich das vollbrächte, und dreimal Wehe, wenn 
ich mein Herz und meine Lippen verſchließen könnte in einem Augen⸗ 
blick, da es wohl dem Gaſte geziemt hätte, zu ſchweigen, nicht aber 
dem Diener Gottes, der ein gar jämmerliches Werkzeug des Höchſten 
ſein muß, wenn er zugleich mit ſeinem Predigergewande auch das 
Bewußtſein ſeiner Pflichten abzulegen vermag! Und da es doch einmal 
Sitte iſt, daß wir, wenn wir an einer Tafel ſitzen, unſere Herzens⸗ 
meinung mit einem Trunk bekräftigen, ſo will ich dies bis dahin un⸗ 
berührte Glas auf das Wohl der Comteſſe Recke leeren mit einem 
Dank gegen Gott für ihre Errettung und mit dem inbrünſtigen 
Wunſche, daß fortan andere Edelfrauen ihre Vorbilder ſein werden, 
als diejenigen, die in Zeiten trauriger Verfinfterung mit dem Falken 
auf der Fauſt zur Jagd auszogen, um die mühſam beſtellten Felder 
3 leibeigenen Bauern von den Hufen ihrer Roſſe zertreten 
zu laſſen!“ 


— —— 2a 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


dann wird die Oppoſitlon über das Heeresbudget in Geſchrei ausbrechen 
und deſſen Minderung ſtatt Vermehrung verlangen. Sage ich auf der 
anderen Seite, daß der Krieg drohend iſt, dann wird Rußland gereizt, 
Frankreich gereizt und Oeſterreich wird vor Aufregung außer ſich ge⸗ 
rathen. Das könnte den Krieg überſtürzen, von dem ich hoffte, daß er 
erſt 1892 ſtattfindet. . 

Warum erſt 18922 fragte der Diplomat. 

Mit einer charakteriſtiſchen Bewegung des rechten Armes ſagte der 
Kanzler: Rußland iſt noch nicht fertig. Auch Frankreich iſt es noch 
nicht — es hat noch nicht Pulver genng für feine neuen Gewehre. Auch 
Oeſterreich iſt noch nicht fertig. Was Deutſchland betrifft, ſo ſage ich 
nicht, ob es fertig iſt oder nicht. Aber es wird vier bis fünf Jahre be⸗ 
dürfen, bis eine der großen Mächte den Höhepunkt der Schlagfertigkeit 
erreicht. Bis dahin ſehe ich keine drohende Wahrſcheinlichkeit des Krieges. 
Dann hören Sie noch eins. Ich bin abſolut ſicher, trotz Allem, was 
bagegen gesagt wird, daß der Zar den Krieg nicht will, Kaiſer Wilhelm 
will keinen Krieg, Oeſterreich nicht, mit Ausnahme weniger Ungarn, 
Jahr 18 ebenſowenig und ich verabſcheue den Krieg. Ich denke, das 

ahr 1888 wird vorüßberziehen, ohne durch einen europäiſchen Krieg 

hiſtoriſch geworden zu ſein. : 

Wenn Sie im Reichstag ſprechen, werden Sie das fagen? 

Der Kanzler erwiderte: Nein, ich werde einfach darauf beharren, 
daß Deutſchland wenigſtens eich hoch in militäriſcher Kraft und Be⸗ 
reitheit ſich halten muß, will es feine nationale Exiſtenz bewahren. 
Krieg kann nur fo lange abgewendet werden, als Deutſchlan fortfährt, 
darauf voll vorbereitet zu ſein. Ich ſehe keinen Grund, warum der 
der Friede in vier Jahren geſtört werden ſoll.“ 

Wir werden bald erfahren, ob dieſe Angaben des Newyorker Blattes 
der Wahrheit entſprechen oder nicht. 

Der Telegraph hat uns aus den Hauptſtädten Europas eine Reihe von 
Preßſtimmen anläßlich der Veröffentlichung des Bündnißvertrages mit⸗ 
getheilt. Am Erregteſten war man anfänglich in Oeſterreich, doch hat ſich 
dort die Stimmung einigermaßen beruhigt. Sehr bemerkt wird eine 
Aeußerung des Kronprinzen Rudolf, welche derſelbe am Sonnabend auf 
dem Polenball zum Abgeordneten v. Chlumeeky machte. Der Kronprinz 
ſprach mit ihm über die Publikation des deutſch⸗öſterreichiſchen Bundes⸗ 
vertrages. Auf die Frage des Kronprinzen: „Wie hat die Publication 
des Vertrages gewirkt?“ entgegnete Herr von Chlumecky: „Im erſten 
Moment iſt aller Welt der Schreck in die Glieder gefahren.“ Der Kron⸗ 
prinz antwortete hierauf: „Ja wohl. Aber ich glaube, es iſt gar kein 
Grund zur Beunruhigkeit vorhanden. Ich freue mich, aus den 
Blättern erſehen zu haben, daß die Auffaſſung der Publicirung des 
Bundesvertrages faſt durchgehends eine äußerſt ruhige und nüchterne iſt , 
wie dies den Thatſachen entſpricht und berechtigt iſt.“ 

Die officiöſe öſterreichiſche Preſſe ſucht beruhigend zu wirken. So 
ſchreibt die Preſſe: 

Was in Deutſchland und in Oeſterreich⸗Ungarn während der letzten 
drei Monate in politiſcher und militäriſcher Hinſicht geſchah, war gewiß 
geeignet, überall die Ueberzeugung zu verbreiten, daß man in den maß⸗ 

ebenden Kreiſen der verbündeten Kaiſermächte alle Maßregeln RNuß⸗ 
auds mit größter Aufmerkſamkeit verfolge und daß man dieſelben bisher 
unr deshalb noch nicht zur officiellen Sprache gebracht hat, weil ſie noch 
nicht geeignet waren, die Grenzgebiete Oeſterreich⸗Ungarns oder Deutſch⸗ 
lands zu gefährden. Und weil wir feſt überzeugt find, daß man in Wien 
wie in Berlin im geeigneten Augenblick alle Vorkehrungen treffen werde, 
um einer überraſchenden Action Rußlands vorzubeugen oder wirkſam 
enigegenzutreten, ſo ſehen wir — wenn auch frei von allen optimiſtiſchen 
Hoffnungen — mit größter Ruhe und Zuverſicht der Haltung entgegen, 
een in nächſter Zeit wie im Laufe dieſes Jahres einzunehmen 
gedenkt. 


Geſtern tauchten in Wien Conferenzgerüchte auf; man hofft, Ruß⸗⸗ 


land werde den Zuſammentritt einer Conferenz anregen, um feinen Rück⸗ 
zug zu maskiren. 
Der „Peſt. Ll.“ ſchreibt: 4 
Mit der endlichen Veröffentlichung des Allianzvertrages haben Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn ſich vor der euxopäiſchen öffentlichen Meinung 
unzweifelhaft einen Dienſt erwieſen. Die Lauterkeit ihrer Abſichten liegt 
nun klar zu Tage und jede 5 iſt unmöglich gemacht. Allein 
warum wurde der Vertrag, auf deſſen Veröffentlichungſman von verſchiedenen 
parlamentariſchen Seiten längſt gedrungen, erſt heute publicirt? Ohne 
Zweifel dürfte man das actuelle Moment in dieſer Frage ſuchen und es 
wird an allerlei tiefſinnigen und peſſimiſtiſchen Auslegungen nicht fehlen. 
Nun denn, es wäre jedenfalls kindiſch, die Publication als 


geworden, und auch jetzt, da er geendet, regte ſich Niemand. Aber 
während er mit leiſe bebender Hand nach dem Glaſe griff, ſuchten 
ſeine Augen das Geſicht der Mutter, dieſes friſche, ehrwürdige Matronen⸗ 
geſicht, das ihm jetzt mit einem unbeſchreiblich glücklichen Ausdruck 
von Stolz und Freude entgegenlächelte. Da wich auch aus ſeinen 
Zügen die Spannung und ſeine Bruſt hob ſich in einem tiefen Athem⸗ 
zuge. Er wußte ſich eins mit ſeiner Mutter, und damit wußte er, 
daß er das Rechte gethan. 

Aber ihre ſchweigende Zuſtimmung war nicht die einzige, welche 
ihm zu Theil wurde. Als er inmitten der ſtummen, in peinlicher 
Verlegenheit gleichſam erſtarrten Geſellſchaft den ſchön geſchliffenen 
Kryſtallkelch an die Lippen ſetzen wollte, erhob ſich die Gattin 
des reichen Domänenpächters an ſeiner Seite und ſagte mit lauter 
Stimme: 

„Laſſen Sie mich mit Ihnen anſtoßen, Herr Paſtor!“ 

Das klang in der Art, wie ſie es vorbrachte, geradezu komiſch; 
aber es ſiel doch keinem ein, darüber zu lachen. Jedenfalls hatte 
das entſchloſſene Wort der Bäckerstochter den Bann gelöft, welcher 
ſchwer und bedrückend auf allen gelegen hatte. Ein leiſes Gemurmel 
wurde vernehmlich und jeder tauſchte mit feinem Nachbar flüfternde 
Bemerkungen aus. Graf Recke aber, der mit ſeinem dunkelgerötheten 
Geſicht und mit den hoch aufgeſchwollenen Adern an den Schläfen 
das Beſorgniß erregende Bild eines Menſchen dargeboten hatte, 
welcher in Gefahr iſt, von einem Schlaganfall getroffen zu werden, — 
Graf Recke war durch das unerwartete Dazwiſchentreten einer Dame 
daran verhindert, die heftigen Worte auszuſprechen, welche ihm auf 
den Lippen lagen. Mit einer gewaltigen Anſtrengung kämpfte er ſeinen 
Ingrimm nieder und indem er ſich zu einem lautem Auflachen zwang, 
ſagte er, gegen ſeine Nachbarn gewendet: 

„Da es dem Herrn Pfarrer nicht vergönnt iſt, uns des Sonntags 
unter den anderen Schafen ſeiner Heerde in der Kirche zu ſehen, 
mußte er wohl die Gelegenheit wahrnehmen, feine für uns beſtimmte 
Predigt an den Mann zu bringen. — Wir hätten indeſſen nur dann 


Zeichen einer normalen und gefahrloſen Lage aufzufaſſen. 


Er hatte ſich mitten in feiner Rede erhoben und die Bläſſe feines] Urſache, ihm wegen derſelben böfe zu ſein, wenn die lange Unter: 
Antlitzes verrieth, wie tief und wie wahrhaftig feine Erregung war. brechung für die Güte des nächſten Ganges von Schaden geweſen 
So lange er ſprach, war kein anderer Laut an der Tafel vernehmlic ſein ſollte.“ 


eitung. 


Expeditien. Herreuſtroße Nr. . Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


wweimal, an den übrigen Tagen dreimal ericheint. 


Montag, den 6. Februar 1888. 


Allein der bloße Act der Veröffentlichung an und für ſich kann 
deswegen nicht als Symptom einer Verſchärfung der Krife a e 
werden, weil, wie wir zu willen glauben, jene vertrauliche Ver⸗ 
ſtändigung des Zars, wovon Artikel UI. ſpricht, ſchon vor 

einem Jahre n während des jüngften Beſuches des 

. Alexander in Berlin neuerdings an dieſelbe erinnert 

wurde. 

Und weiter ſchreibt das genannte Blatt: 

Wenn es kaum einem Zweifel unterliegen kann, daß es in Rußland 

und anderwärts Kriegsparteien giebt, die in Unkenntniß der Machtver⸗ 
hältniſſe oder in leidenſchaftlicher Verblendung bemüht find, der officiellen 
Politik die eigenen friedenſtörenden Tendenzen aufzuzwingen, to ſollte 
auch dieſen volle Klarheit über die wahre Sachlage und über die Dimen⸗ 
ſionen des Wagniſſes und der Gegnerſchaften geboten werden. Es follte 
nicht nur der eee Verdächtigung, als trügen ſich Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn in irgend einer a mit Angriffsplänen, 
der Kopf zertreten werden, es gilt auch dem blinden Ungeſtüm der 
aggreſſiven Parteien einen Dämpfer aufzuſetzen, gleichzeitig aber auch 
ein⸗ für allemal die Fruchtloſigkeit jenes Beſtrebens zu zeigen, 
welches auf die Trübung unſerer Allianzen und insbeſondere auf die 
Trennung Oeſterreich⸗Ungarns von Deutſchland hinarbeitet. Ja, wenn 
wir es genau erwägen, ſo war die Publication ſchon im Hinblick auf 
gewiſſe Beſorgniſſe in unferer eigenen onarchie ſelbſt 
nicht überflüſſig. Jüngſt erſt haben wir die fatale Zweifelſucht zurück⸗ 
gewieſen, welche ſich der Selbſtquälerei hingiebt, ob auf unſere Allianzen 
auch in den Tagen der Gefahr Veralß ſei. Wohlan, die Veröffentlichung 
des Vertrages wird dieſem unſinnigen Peſſimismus ein: für allemal ein 
Ende machen!! 
In ähnlicher Weiſe erklärt, Nemzet“ die Beweggründe der Publikation. Wenn 
die beiden verbündeten Mächte im Vollbewußtſein ihrer Kraft bisher immer 
für den Frieden eingetreten ſind, ſo ſei auch in der Folge von ihrer Seite kein 
Anſchlag gegen den Frieden zu befürchten. „Indem wir in der jetzigen 
kritiſchen Situation, wo die Neigung zum Kriege durch nichts mehr ge⸗ 
ſteigert werden kann, als durch die Unſicherheit, Klarheit zu ſchaffen ſuchen, 
fo ſei dies der beſte Beweis unſerer Friedensaßſichten.“ — „Naplo“ meint, 
ſeit der letzten Rede Tisza's ſeien bedeutende Ereigniſſe eingetreten, man 
habe das Actenſtück veröffentlicht, denn vielleicht iſt doch Rußland ver⸗ 
ſtändig genug, zu retiriren. Schrickt der Moskowiter nicht zurück, ſo kann 
es kommen, daß dieſem Friedensultimatum alsbald die Mobiliſirung 
folgt. — Auch „Egyertetes“ iſt der Anſicht, daß wir unmittelbar vor der 
Entſcheidung ſtehen. Die Frage, ob Krieg oder Frieden, ſei jetzt in einer 
Form aufgeworfen, daß die Antwort nicht lange auf ſich warten laſſen 
kann. — „Befti Hirlap“ meint, die Aufklärung, welche officiell für die 
Veröffentlichung gegeben werde, ſei ausreichend. Es war dies das letzte 
Memento für Rußland. Nimmt es ſich dasſelbe nicht zu Herzen, ſo 
ſtehen die Verbündeten rein vor der Welt da. 

Die ruſſiſchen Blätter äußern ſich ſehr vorſichtig; im Allgemeinen 
begnügen ſie ſich damit, nochmals die Friedensliebe Rußlands zu betonen. 
Es ſei jetzt an den verbündeten Mächten, die factiſchen Beweiſe für ihre 
Friedensliebe zu erbringen. Man ſetzt in Rußland alſo das bisherige 
Spiel fort, indem man ſich ſtellt, als ſei Rußland der bedrohte Theil. 

In Frankreich ſieht die Preſſe die Lage im Allgemeinen für ſehr 
ernſt an. Der „Temps“ meint, es werde von der Rede des Fürften Bis⸗ 
marck im Reichstag abhängen, in welcher Weiſe man die Veröffentlichung 
des Bündnißvertrages auszulegen habe. Es ſei Sache des Fürſten Bis⸗ 
marck, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Die „Köln. Ztg.“ erhält aus Paris 
folgende Depeſche: 

Bisher haben die hieſigen Blätter noch nicht Zeit zu einer eingeben⸗ 
den Würdigung der Veröffentlichung des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniß⸗ 
vertrages gefunden; doch läßt ſich ſchon der Eindruck erkennen, daß die 
Veröffentlichung niederſchlagend wirkt. Seit geraumer Zeit ging eine 
gewiſſe Politik darauf aus, in der öſterreichiſchen Bevölkerung Mißtrauen 
gegen die Wirkſamkeit des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes zu ſäen und 
namentlich den Argwohn zu nähren, daß Oeſterreich bei einem Kampfe 
genen Rußland ſchließlich von Deutſchland im Stiche gelaſſen würde, 

ieſe Politif, wogegen vielleicht die Veröffentlichung gerichtet ift, muß 
nun hinfällig erſcheinen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich die 
franzöſiſche Preſſe der Veröffentlichung gegenüber großer Zurückhaltung 
befleißigen, ſo daß, wenn eine gegentheilige Strömung im panſlaviſtiſchen 
Lager hervortreten ſollte, die Banflaviften auf ein Entgegenkommen oder 
eine Ermunterung ſeitens Frankreich nicht rechnen können. Die 
Strömung in Frankreich geht heute dahin, daß man ſelbſt mit Rußland 


Es waren mehrere da, welche über den gezwungenen Scherz 
lachten, und äußerlich wenigſtens ſchien die Stimmung durch den 
ſeltſamen Zwiſchenfall nicht dauernd geſtört. i 

Einen ſcharfen Beobachter aber hätte dieſer trügeriſche Schein 
wohl kaum zu täuſchen vermocht, und man brauchte nur einen ein⸗ 
zigen Blick auf die ſoeben in ſo merkwürdiger Weiſe Gefeierte zu 
werfen, um zu erkennen, eine wie außerordentliche Wirkung das Ge⸗ 
ſchehene auf ſie hervorgebracht. Comteſſe Elfriede lehnte ſchweigend 
in ihrem Seſſel, ohne von den Speiſen zu nehmen, welche ihr ſervirt 
wurden, und ohne ihr Glas noch ein einziges Mal zu berühren. Ihr 
Nachbar, Graf Trotha, welcher ſich wiederholt vertraulich zu ihr 
neigte, machte offenbar ganz vergeblich den Verſuch, ſie zu beruhigen 
oder fie für ein Geſpräch zu intereſſtren. Sie gab ihm kaum eine 
Antwort und ihr Blick ruhte unverwandt auf ihren in den Schooß 
gefalteten Händen. 

Viel früher, als es wohl unter anderen Umſtänden geſchehen 
fein würde, gab Graf Recke das Zeichen zur Aufhebung der Tafel, 
und in der allgemeinen Unruhe und Bewegung, welche das Auf 
ſtehen der Gäſte verurſachte, fand Elfriede Gelegenheit, unbemerkt 
zwiſchen den Säulen des nach dem Garten hin offenen Speiſeſaals zu 
verſchwinden. 

Um den Grafen Recke hatte ſich alsbald eine kleine Herrengruppe 
gebildet, in welcher ſehr lebhaft geſprochen wurde. Es war leicht er⸗ 
ſichtlich, daß die Rede des Pfarrers dort den Gegenſtand der Unter: 
haltung bildete. Vielleicht war der eigentliche Urheber der ganzen 
unliebſamen Störung überhaupt der einzige, deſſen Ruhe keine er⸗ 
künſtelte war. Er hatte ſeiner Mutter den Arm gereicht und ſie nach 
dem Hintergrunde des Saales geführt. Dort ſtanden ſie nun ganz 
allein, auffällig von allen gemieden, denn auch die Gattin des 
Domänenpächters, des Pfarrers treue Bundesgenoſſin, war inzwiſchen 
von ihrem Manne, welcher ein bitterböſes Geſicht machte, in ſicheren 
Gewahrſam genomen worden. 

(Fortſetzung folgt.) 
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im Bunde nicht ſtark genug ei, um gegen die Mittelmächte Krieg zu 
führen. Die die enge Natur des Bündnis darthuende Veröffentlichung 
dürfte dies Bedenken noch verſtärken. 


Die „Times“ bezeichnet die Veröffentlichung des öſterreichiſch⸗deutſchen 
Bündnißvertrages als einen Zwiſchenfall, deſſen ernſte Bedeutſamkeit im 
gegenwärtigen Augenblicke ſich unmöglich unterſchätzen laſſe. Es entſtehe 
jetzt die Frage, ob die Veröffentlichung des Vertragstextes einen klugen 
Rückzug oder ein entſchloſſeneres Vorgehen Rußlands veranlaſſen werde. 
Es ſei noch keineswegs klar, ob die Warnung der Erhaltung des Friedens 
dienlich ſein werde. Die Enthüllung ſei eine Ohrfeige, über 

welche Rußlands Stolz erröthen müſſe; es blieb nichts anderes 

3 übrig, als ſie zu appliciren, da den deutſchen Mächten ſonſt im Falle des 

s Ausbruches eines Krieges der Vorwurf gemacht worden wäre, etwas ver⸗ 

ſchwiegen zu haben, was das Unglück abgewendet hätte. Doch könne Ruß⸗ 

Wi: land jetzt nicht feine herausfordernde Politik ändern, ohne daß es den 

2 Anſchein habe, als ob es vor der Drohung zurückſchrecke. Von Ruß⸗ 

we lands Antwort hängen Folgen von faſt unberechenbarer Trag⸗ 

F- weite ab. Der Kampf mag noch vermieden werden; aber wenn er pro⸗ 

i 2 vocirt wird, werde er ſicherlich nicht enden, bis ſubſtantielle Bürgſchaften 

| = erlangt find für eine Zeit des Ausruhens von der beſtändigen Beunruhi⸗ 
gung, welche Europa jetzt erſchüttere. 

„Standard“ betrachtet die Veröffentlichung als eine an den Zaren ge⸗ 
richtete ernſte, unzweideutige Warnung vor der Gefahr, die er laufe, 
wenn er einen Friedensbruch beabſichtigt. Die Niederlage würde nicht 
blos das Scheitern der ruſſiſchen Pläne am Bosporus oder der fran⸗ 
E zöſiſchen Beſtrebungen um die Wiedererlangung der verlorenen Pro⸗ 
vinzen, ſondern eine weitere Verſtümmelung und gänzliche Lähmung der 
beſiegten Friedensſtörer bedeuten. 

* Der „Magd. Ztg.“ zufolge ſoll demnächſt auch der Bündnißvertrag 
der Tripelallianz veröffentlicht werden, doch bleibt dies Italien über⸗ 
laſſen. — Dem „B. Tgbl.“ wird aus Wien telegrap hirt, daß der Vertrag mit 
Italien gewiſſermaßen eine Ergänzung des auſtro⸗deutſchen Vertrages 
Br ſei und bedeute für Deutſchland die Deckung feiner weſtlichen Grenze; 

Be wie das auſtro⸗deutſche Bündniß fich gegen einen Angriff Rußlands richtet, 
fo wendet ſich das deutſch⸗italieniſche Bündniß gegen einen Angriff Frank⸗ 
reichs. Doch verpflichtet der Vertrag zwiſchen Italien und Deutſchland 

5; die beiden Contrahenten nicht, einander mit der geſammten Kriegsmacht 
| ihrer Reiche beizuſtehen; vielmehr iſt Italien verpflichtet, falls Deutſchland 

Br; von Frankreich angegriffen werden ſollte, eine Streitmacht von 300000 Mann 
an den Alpenpäſſen aufzuſtellen, während Deutſchland im Falle eines An⸗ 
griffes von franzöſiſcher Seite auf Italien die Pflicht hat, eine Armee von 
ebenſolcher Stärke an der franzöfifchen Grenze zu concentriren. Auch das 


5 = deeutſch⸗italieniſche Bündniß bezieht ſich nur auf den einzigen Fall eines 
er von Frankreich ausgehenden Angriffs. Ein Angriff, der von einer anderen 
52 Macht ausgeht, verpflichtet die Alliirten nur zu einer wohlwollenden 


= Neutralität, ausgenommen den Fall, daß Frankreich ſich anſchickt, den 
56 gegneriſchen Angriff durch irgend eine Cooperation zu unterſtützen, in 
> welchem Falle gleichfalls der casus foederis gegeben iſt. Auch der italieniſch⸗ 
2 deutſche Allianzvertrag enthält Erklärungen über den rein defenſiven 
1 Charakter dieſes Bündniſſcs. 
* rr ai 2 


Deutſchland. 
Berlin, 4. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
5 dem Militär⸗Intendantur⸗Rath, mit dem Charakter als Geheimer Kriegs⸗ 
kath Scheurich, vom Garde⸗Corps, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
a Klaſſe mit der Schleife; dem Strafauſtalts⸗Director, Hauptmann a. D. 
Niebel zu Lingen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Haupt⸗ 
Steueramts⸗Aſſiſtenten, Ober⸗Steuer⸗Controleur Koch zu Kottbus den 
22 Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; den Lehrern Steeger zu Ziegen⸗ 
— rück und Reining zu Bockenheim im Londkreiſe Frankfurt a. M. den Wier 
BE der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; ſowie dem 
1 Förſter Fick zu Klein⸗Zettelwitz im Kreiſe Grimmen das Allgemeine Ehren: 
N zeichen verliehen. 123 2 
Se. Majeſtät der 1 01 hat den bisherigen außerordentlichen Profeſſor 
Dr. Karl dr Wilhelm Peters in Kiel zum ordentlichen Pro⸗ 
. feſſor 15 der philoſophiſchen Facultät der Univerfität Königsberg i. Pr. 
; ernannt. 
5 Se. Majeſtät der König hat den in die Oberpfarrſtelle zu Arnswalde 
g berufenen bisherigen Oberpfarrer in Lübbenau, Lic. theol. Sauer, zum 


5 Kleine Chronik. 
— Nachträgliche Enthüllung über das Duell Rochow⸗Hinckeldey. 
E Der Vicepräſident des Herrenhauſes, Herr v. Noch ans hat das Kleine 

Br Journal“ in die * geſetzt, an der Hand von Actenſtücken authentiſch 
19 über die Vorgänge, die zu dem bekannten Duell zwiſchen Herrn v. Rochow 
we und dem General: Bolizei = Director von Hinckeldey führten, zu berichten. 
e Daraus ergiebt fi folgendes: Der General⸗Polizei⸗Director v. Hinckeldey 
atte im Sommer des Jahres 1855 den Auftrag erhalten, zwei dem 

fficierſtand angehörende Perſonen als Spieler, womöglich 


3 t ; „in flagranti“ 
I abzufaſſen. Zur Ausführung dieſes age drang ein Polizei⸗Lieutenant 
en D. am Abend des 25. Juni in das „Hotel du Nord“ ein, wo der ſoge⸗ 


8 nannte Jockey⸗Club ſich zu vereinigen Nec. Die beiden Geſuchten be⸗ 
ie fanden ſich nicht in diefer Geſellſchaft, aber die Anweſenden wurden durch 
wer das provocante Benehmen des D. auf das Aeußerſte beläftigt. Herr von 
Be Rochow befand ſich darunter, legitimirte ſich als Mitglied des Herren⸗ 
. auſes und bot ſich an, die Namen ſämmtlicher Anweſenden dem Polizei⸗ 
ieutenant zu Protokoll zu geben. Dies verhinderte weitere Ausſchreikungen. 

Am Tage darauf empfing gr v. Hinckeldey Herrn v. Rochow und den 

2 Grafen P., die ſich über D. beſchweren wollten. Ihnen erklärte Herr 
Br. p. Hinckeldey: Durch beſtimmten Befehl fei er gezwungen geweſen, wie ge⸗ 

ö ſchehen, zu handeln; die Veraulaſſung zu demſelben böten die zwei als 
pieler verdächtigen Herren, die er nannte. Dabei eitirte er den Wort⸗ 
. 1 . A Bl 2 a die 15 Unterredung 

wur v. Rochow und dem Grafen P. ein Protokoll aufgeſetzt, in 
welchem der Wortlaut der Aeußerungen des Herrn v. Hinckeldey ſeſtgeſtellt 

worden ift. Herr v. Nochow reichte außerdem eine Beſchwerde über den Vorfall 

* bei dem Miniſterpräſidenten v. Manteuffel und dem Miniſter des Innern 
75 v. Weſtphalen ein. Im weiteren Verlauf wurde der Polizeilieutenant mit 
5 einer Geldſtrafe belegt und unter Ertheilung eines ſtrengen Verweiſes in 
ein anderes Revier der Stadt verfeht. Der eigentliche Lonfliet, der zu 

N dem Duell führte, knüpfte ſich an einen andern Schritt Herrn v. Rochows. 
8 Da Bar v. Hinckeldey zwei Perſonen namhaft gemacht hatte, welche Ver⸗ 
anlaftung zu dem Einſchreiten der Polizei gegeben haben ſollten, jo fühlte 

err v. Nochow ſich verpflichtet, beide Herren zu benachrichtigen, ihnen 

berlaſſend, nach ihrem Ermeſſen zu handeln. Der Eine von ihnen, Stabs⸗ 

offiziev a. D., trug in Folge deſſen bei dem damaligen Commandanten von 
Beerlin, General⸗Major v. Sch., an, dem Ehrenrathe dieſe W 
1 zur Unterſuchung vorlegen zu wollen. Hierauf erhielt er am 21. Dechr. 
| * ablehnenden Beſcheid mit der Begründung, Hinckeldey habe die amtliche 
Erklärung abgegeben, er könne beſtimmt verſichern, dem Herrn v. R. die 

2 Erklärung nicht wer zu haben, die von Herrn v. Rochow und dem 
2 Grafen P. ſchriftlich feſtgeſtellt und dem Antragſteller wörtlich mitgetheilt 
: worden war, Herr v. Rochow ſah nun in dieſer „amtlichen Erklärung“ 

4 des General⸗Polizeidirectors v. Hinckeldey die Beſchuldigung, eine Unwahr⸗ 

* heit verbreitet zu haben. Er reichte in 50 deſſen bei dem Miniſter des 
De Innern unter dem 14. Januar 1856 eine Eingabe ein, in welcher er den 
* Miniſter erſuchte, Herrn v. Hinckeldey zu veranlaſſen, eine Declaration 
5 zu jener amtlichen . den Generalmajor v. Sch. abzugeben, 

1 welche Kae wäre, die Anſicht des Herrn v. Rochow und des 
2 Grafen P. zu ändern, daß Herr von Hindeldey amtlich eine Lüge aus⸗ 
* geſprochen habe. Auf eine auswefchende Antwort des Miniſters wiederholte 
= Herr v. Rochow am 26. Januar fein Geſuch mit dem Hinzufügen, daß er 
. der Anſicht ſei, der Miniſter müßte dann wenigſtens aus der ſchweren Be⸗ 
* ſchuldigung, welche darin enthalten wäre, daß v. R. den General⸗Polizei⸗ 
a Director v. Hinckeldey einer amtlichen Lüge bezichtigt habe, Veranlaſſung 
nehmen, die Sache als i deen des Herrn v. Hinckeldey weiter zu ver⸗ 
folgen, wenn auch nur in deſſen Intereſſe. Herr v. Rochow könne auch 
jetzt ſich nicht bewogen finden, dieſen Conflict auf einem anderen als dem 
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Superintenbenten der Diöcefe Arnswalde, Negierungs⸗Bezirk Frankfurk a. O., 
ernannt. 8 

Die Forſt⸗Referendare, welche in dieſem Frühjahr das forſtliche 
Staatsexamen abzulegen wünſchen, hahen die vorſchriftsmäßige Meldung 
nn zum 1. 1 J. einzureichen. Berlin, den 1. Februar 1888. 
Königliche Forſt⸗Ober⸗Examinations⸗Commiſſion. Donner. 

Der praktiſche Arzt Dr. med. Silvius Stern zu Glogau ift zum 
Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Bomſt, mit dem Wohnſitz in Wollſtein, 
ernannt worden. (R.⸗Anz.) 


Berlin, 5. Februar. [Ueber das Leiden des Kronprinzen! 
erhält die „Voſſ. Zig.“ von ihrem Correſpondenten folgende Mittheilungen 
aus San Remo, 31. Januar, über deſſen Unterhaltung mit Dr. 
Mackenzie: 


Ich traf den Vertrauensarzt des Kronprinzen in der freundlichen ſon⸗ 
nigen Eckſtube im Hochparterre des „Hotel de la Méditerranse“, die ihm 
als „sitting room“ dient, beim erſten Frühſtück, das ihm ſelten ungeſtört 
einzunehmen vergönnt tft und bei dem ihm ein älterer Landsmann Geſell⸗ 
ſchaft leiſtete. Mit der gewohnten offenen Liebeuswürdigkeit willkommen 
geheißen, erfuhr ich aus dem Geſpräch, daß Mackenzie beabſichtigte, den 
Tag zu einem Ausfluge nach 1 und einem Beſuche der dort ge⸗ 
legenen herrlichen Villa Mortola, Eigenthum des reichen Engländers 
Hanbury, zu benutzen, die auch bie Kronprinzeffin ſchon wiederholt mit 
ihrem Beſuche beehrt hat. Dennoch wollte er mich nicht unverrichteter 
Sache leben laſſen. Nachdem der Tiſchgenoſſe ſich empfohlen hatte, ſaßen 
wir bald, uns unterhaltend und eine Cigarrette rauchend, am Kamin. 
7 der faſt wörtliche, alsbald aufgezeichnete Inhalt des Ge⸗ 
prüches: 

Ich: Haben die geſtrigen Unterſuchungen und Conſultationen die frühere 
Krankheits⸗Diagnoſe umgeſtoßen? 

M.: Durchaus nicht. Nur iſt jetzt außer Zweifel geſtellt worden, daß 
eine Perichondritis vorhanden iſt, wogegen noch immer nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit behauptet werden kann, daß auch Krebs vorhanden ſei. 

Ich: Können die beiden Krankheiten nebeneinander hergehen? 

M.: Sehr wohl, wie es auch bei einigen anderen Krankheiten, z. B. 
der Kehlkopfſchwindſucht, vorkommen kann, daß ſie von einer unde at 
Entzündung begleitet werden. 

ch: Iſt es in der langen Beobachtungszeit und bei den zahlreichen 
Unterſuchungen nicht möglich geweſen, ſich zu vergewiſſern, ob Krebs vor: 
handen ſei oder nicht? 

M.: Nein, weil wir nicht, wie bei einem Bruſtkrebs oder Zungenkrebs, 
durch Beſichtigen und Befühlen uns Gewißheit verſchaffen können; denn 
ein 1125 — hr des Kehlkopfes iſt jeder Einſicht 5 

Ich: Darf man auf vollſtändige und ſchnelle Heilung hoffen, falls 
a Perichondritis vorläge? x 

M.: Schnell könnte die Heilung auch in dieſem Falle nicht erfolgen. 
Die Knorpel gehören zu denjenigen Theilen des Körpers, welche am 
wenigſten Gewebe enthalten; ſie haben deren ſogar noch weniger als die 
Knochen, brauchen in Folge deſſen äußerſt wenig Blut zu ihrer Ernährung 
und erkranken nur unter beſonders ungünſtigen Umſtänden. Sie werden 
jedoch angegriffen, wenn langdauernde Erkrankung der fi ernährenden 
Haut vorliegt, was beim Kronprinzen der Fall iſt. Eben ſo ſchwer, wie die 
Erkrankung, erfolgt die Heilung der Knorpel, weshalb keinesfalls auf eine 
ſchnelle Genefung des Kronprinzen zu rechnen iſt. 

Ich: Hat die Ablöſung des am 17. d. M. ausgehuſteten Partikelchens 
vom Kehlkopfgewebe irgendwelche diagnoſtiſche ee N 

M.: Allerdings. Sie war erſtens in mechaniſchem Sinne vortheilhaft, 
weil ſie den einweg freier machte; in der That iſt die Athmung des 
hohen Patienten jetzt ganz vortrefflich, und er ſchläft wie ein Kind. 
Zweitens hat ſie eine günſtige 2 . Bedeutung, weil es etwas 
ganz Ungewöhnliches iſt, daß beim Krebs eine derartige Ablöſung nekro⸗ 
tiſcher Theile vorkommt. > 
„Ich: Stehen die Kopfſchmerzen, an denen der Kronprinz letzthin ger 
litten haben ſoll, in urſächlichem } 1 mit der Krankheit? 

M.: Das braucht man nicht anzunehmen. iſt ſehr wohl möglich, 
daß dieſelben mit der Schwäche zuſammenhängen, welche auf das Fieber 
zurückzuführen iſt, welches den Kronprinzen in der Zeit vom 14. bis 
17. December befallen hatte. Daſſelbe war ſtärker, als die Aerzte ſeiner 
Zeit zugegeben haben, und hatte den hohen Patienten merklich mitge⸗ 
nommen. j 
Der „N. Fr. Pr.“ wird aus San Remo, 4. Februar, tele: 
graphirt: Da das Wetter heute klar und wärmer iſt, machte der Kronprinz 
eine längere Spazierfahrt. Der Schmerz beim Schlucken iſt mehr im oberen 
Theile des Halſes oder richtiger an der Wurzel der Zunge, aber ab: 
ſolut ungefährlich. Die Verdickung unter dem rechten Stimmbande 
nimmt ſtetig ab. Es waltet daher durchaus keine Gefahr einer nahe 
bevorſtehenden Operation ob; nur wenn dieſe Verdickung plötzlich 
bedeutend anwachſen und eventuell Athemmangel eintreten würde, 
könnte eine Operation nothwendig werden. Allein hierfür ſind jetzt 


amtlichen Wege zum Austrag zu bringen. Am 4. März erwiderte der 
Miniſter, „daß er keine Veranlaſſung abe, jene Angelegenheit im amt⸗ 
lichen Wege weiter zu verfolgen“. Ex wiſchen hatte Herr v. Hinckeldey 
fein Abſchiedsgeſuch eingereicht und ließ Herrn v. Rochow am 6. März 
fordern. Als Grund wurde vom Cartellträger Geheimrath v. M. an⸗ 
gegeben: Herr v. Hinckeldey habe erfahren, daß v. Rochow ihn einer amt⸗ 
lichen Lüge bezichtigt habe. Herr v. Rochow verweigerte die Annahme der 
Falter Au da er ſeine Behauptung beweiſen könne, und erſt nach wieder⸗ 
olter Aufforderung erklärte er ſich bereit, dem Verlangen des Herrn von 
Hinckeldey nachzugeben, gab aber die Erklärung ab, daß feine Anficht auch 
nach dem Stattfinden eines Duells über die Auslaſſung des Herrn von 
Hinckeldey gegen den General v. Sch. ſich nicht ändern könne. Wenn er 
ſich trotzdem zum Duell bewegen ließe, geſchähe dies aus Entgegenkommen 
gegen die Auffaſſung des Herrn v. Hinckeldey über die ſtandesmäßige Er⸗ 
edigung des Confliets; er wolle lieber zu oft, als auch nur einmal zu 
wenig perſönliche Genugthuung gewähren. Weitere Bemühungen des Ge⸗ 
heimraths v. M., jetzt noch zu vermitteln, ſcheiterten an der Weigerung des 
Herrn v. Hinckeldey, eine von Herrn v. Rochow acceptirte Erklärung ent⸗ 
weder ſchriftlich oder vor zwei Zeugen abzugeben. Das Duell fand am 
10. März 1856 ſtatt und beendete jenen ſchwer zu löſenden Conflict durch 
den Tod Herrn v. Hinckeldey's. 


Zur Frage des Hypnotismus theilt der Geh. Medieinalrath Prof. 
Dr. Lewin in der „D. med. Wochenſchr.“ einige ergötzliche Beiſpiele von 
Simulation mit, die werth ſind, wiedergegeben zu werden: Zur Zeit, als 
von Frankreich das Phäuomen des Trans rn uns nach Deutſchland 
transportirt und vielfach discutirt wurde, bef ſich auf ſeiner Abtheilung 
sin der Charité) eine 22jährige Gefangene. Mehrere Tage nach ihrer 
lufnahme gab die Kranke an, daß ſie auf der ganzen linken Körperhälfte 
gefühllos ſei. Als ihm ſein Aſſiſtenzarzt die Kranke vorſtellte, kamen ſie 
auf den Transfert und ähnliche Vorgänge zu ſprechen und discutirten die 
Augaben Charcot's über dieſe Phänomene in Gegenwart der Kranken. 
Die darauf vorgenommene Unterſuchung beſtätigte anſcheinend die Be⸗ 
hauptung der Kranken. Es wurden Nadeln an verſchiedenen Körpertheilen 
tief eingeſtochen ohne Spur von Empfindung. Die Kranke erſchien daher 
als eine zen Transfert ganz geeignete Perſon. Der Verſuch wurde ge: 
macht und — gelang auf das Glänzendſte. Sobald ein Zwanzigmarkſtück 
in eine Ellenbeuge gelegt und Fett angedrückt wurde, e die 
Anäſtheſie, um auf die andere Körperhälfte überzugehen und hier mit 
gleicher ane aufzutreten. Trotzdem hegte Prof. Lewin den Argwohn, 

aß die Kranke die Unterhaltung über Somnambulismus und den Trans⸗ 
fert zur Simulation benutzte. Ann darüber ins Klare zu kommen, machte 
er folgenden 1 Nachdem er in mehreren Sitzungen den Transfert 
ausgeführt hatte, legte er unter raſcher wre und ſchnellem 
Wechſel des Experimentes anſtatt des Goldſtückes ein 

1 Holzſtück in die Armbeuge. Die Wirkung war dieſelbe, 

ie Anäſtheſie ging ſofort auf die andere Seite über. Um die Täuſchung 
noch prägnanter nachzuweiſen, ließ er bei der Vorſtellung der Kranken in 
der Geſellſchaft der Charité-Aerzte einen mehrfach zuſammengefalteten 
Zwanzigmarkſchein auflegen und erzielte unter allgemeiner Heiterfeit den⸗ 
ſelben eclatanten Effect. — Im Jahre 1886 ſpielte ſich folgender Vorfall 
ab. Die 27jährige Gefangene E. K. klagte über Schmerzen in der Magen⸗ 
gegend und gab an, einige Tage vor ihrer Aufnahme in das Krankenhaus 
eine Stecknadel verſchluckt zu haben. Nach drei Wochen fühlte man unter 
der Haut in der Magengegend eine Nadel, welche vom Stabsarzt aus⸗ 


e 
geſchnitten wurde. Kranke, welche nicht chloroformirt fein wollte, d 


Schmerz während der Operation, 
chmerzhaft fein mußte. Profeſſan Lewin, der gerade 
agte zun. Stabsarzt: „Dies ift ein ſeltener 
uffehen erregen wird. Ich behandle zufällig 


obgleich dieſe ſehr 
zur Operation hinzukam, 


äußerte nicht das seng 1 von. 
und intereſſanter Fall, der 


ganz ähnlich] Geb 


nicht die geringſten Anzeſchen vorhanden. Die Aerzte verſichern, daß 
ſie doch den Kronprinzen gewiß nicht ausfahren laſſen würden, wenn 
die Gefahr einer Operation vorhanden wäre. Gegenwätig kann authen⸗ 
tiſch verſichert werden, daß keine Gefahr einer Operation und auch 
kein Anzeichen vorhanden iſt, daß eine ſolche nothwendig werden 
könnte. Der Kronprinz huſtete heute nur ſehr wenig, und die Nöthe 
an der rechten Seite des Kehlkopfes nahm ſeit heute Morgen ab. 


Droninziad- Beitung, 


e Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Sipung der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung findet am Donnerstag, 9. Februar c., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſtatt. Von Vorlagen, welche bisher noch nicht auf der 
Tagesordnung ſtanden, kommen zur Verhandlung: Gutachten des Aus⸗ 
ſchuſſes über die „Brade⸗Stiftung“. — Neupflaſterungen im Jahre 1888 
und 1889. — Anſtellung eines Geometers. — Aufnahme der auf Kündi⸗ 
gung angeſtellten Beamten und Unterbedienſteten der ſtädtiſchen Gas⸗ und 
Waſſerwerke in die ſtädtiſche Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. — Vermiethung 
des Grundſtücks Deifigegeiftftzaße Nr. 2. — Anſchaffung einer neuen 
Thurmuhr für die Kirche zu Elftauſend Jungfrauen. — Legat des Banquiers 
Friedrich Guſtav Beyersdorf. — Gutachten des Ausſchuſſcs / über die 
Uebertragung der Aufſtellung einer kupfernen Blaſe im Pulvermacher'ſchen 
Krankenhauſe dem Fabrikbeſitzer Zabel, die Uebernahme der Verpflichtung 
ſeitens der Stadtgemeinde zur Unterhaltung des Blücher⸗Standbildes, die 
Ae einer Straße durch den sogenannten Kanonenhof und Errichtung 
eines Elementarſchul⸗Gebäudes auf dem freigelegten Terrain daſelbſt. — 
Verkauf von Doubletten aus der Stadt⸗Bibliothek. — Bewilligung von 
1000 Mark als Beihilfe zum Bau eines Schulhauſes in Oswitz. — Be⸗ 
willigung der Koſten für ärztliche Behandlung der an der egyptiſchen 
Augenkrankbeit erkrankten Kinder der Willerkſchen Stiftung. — Aus: 
tauſch von Parzellen in Altſcheitnig. — Miethung von Räumen in dem 
Grundſtück Catharinenſtraße Nr. 18 zu Schulzwecken. — Wahl eines un: 
beſoldeten Stadtrathes. 


Z. Hirſchberg, 5. Febr. [Verkehrsſtörungen.] Längs des ganzen 
Sudetengebirges wehte von Sonnabend Abend bis Sonntag früh ein 
orkanartiger Sturm, verbunden mit heftigem Schneefall. In Folge deſſen 
traten wieder auf ſämmtlichen Bahnen zum Theil recht bedeutende Störungen 
ein. So war die Strecke Dittersbach⸗Glatz am Ochſenkopf⸗Tunnel lange 
Zeit geſperrt, und auf der Gebirgsbahn erlitten die beiden geſtrigen Nacht⸗ 
züge mehrſtündige Verſpätungen, indem ſie von und nach Hirſchberg bei 
der Station Reibnitz im Schnee ſtecken blieben. Auf der Secundärbahn 
von hier nach Schmiedeberg blieb der erſte von hier abgelaſſene Zug lange 
auf freiem Felde zwiſchen den Stationen Lomnitz und Erdmannsdorf 
liegen. Die heutige Morgenpoſt aus Berlin iſt hier ausgeblieben, weil, 
wie berichtet wird, der Courierzug bei der Station Sorau entgleiit iſt. 
Es wurde Niemand verletzt, da der Unfall kaum 200 Schritt hinter dem 
Bahnhof paſſirte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

—m— Oberverwaltungsgerichts⸗ ng Die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung zu Grünberg verſagte dem Kaufmann R. daſelbſt die Erteilung 
der Erlaubniß zur Erbauung eines Kaufhauſes auf ſeinem am Ringe 
Nr. 2 daſelbſt belegenen, an das Rathhaus grenzenden Grundſtücke, weil 
die Aborte und der Schornſtein des Gebäudes an der Rathhausmauer 
bezw. dem Rathhausthurme errichtet werden ſollen, dies aber geſfundheits⸗ 
und feuergefährlich ſei, das Grundſtück aber auch nach der Ausführung 
des projectirten Baues, welcher zum dauernden Aufenthalte für Menſchen 
beſtimmte Räume enthalte, keinen 6 Meter langen und 6 Meter breiten 
Hofraum habe, wie es der § 21 der Baupolizei⸗Ordnung vom B. März 
1882 vorſchreibe. Auf Aufhebung dieſer 1 — 5 R. gegen die 
Polizeiverwaltung und e zur Begründung hauptſächlich an, daß 
jan Grundſtück, ein E enz auch nach Aufführung des Ge⸗ 
äudes noch einen den umen deſſelben hinreichend Licht und 
Luft zuführenden Hof habe, der allerbings nicht die im § 21 a. 
a. O. vorgeſchriebene Größe habe, was aber bei Eeckgrundſtücken 
nicht unbedingt erforderlich je Die Beklagte wendete ein, daß 
ſie allerdings nach ihrem Ermeſſen bei Eckgrundſtücken einen Hof von ge⸗ 
ringerer Größe geſtatten könne, dies jedoch hier aus geſundheiklichen Riſck⸗ 
ichten nicht möglich ſei, da die Zuführung von Licht und Luft ungenügend 
5 was der Kreisphyſikus Dr. N. begutachtet habe. Nachdem noch ein 
Gutachten des Regierungs⸗ und Medieinalraths Dr. P. beigebracht worden 
war, welcher den Bau nicht für geſundheitsgefährlich hielt, erkannte der 
Bezirksausſchuß zu Liegnitz am 20. Juli 1887 auf Klageabwei⸗ 


eine ſehr vornehme Dame in gleicher Krankheit. Vor Allem müſſen wir 
dieſe Kranke fortan gut nähren und ihr Morgens Chocolade, Mittags 
Braten mit Wein geben u. ſ. w., wir werden dann ſehen, daß an der 
Ileo⸗Cöcalgegend — er zeigte auf dieſe deutlich hin — in drei Tagen 
wiederum eine Nadel erſcheinen wird.“ Die Vorherſage bewahrheitete 
ſich pünktlich. An der bezeichneten Stelle fühlte man nach drei Tagen 


wieder eine Nadel, die extrahirt wurde. „Jetzt, meine Herren, — 
rognoſticirte Profeſſor Lewin von Neuem — wird in drei Tagen eine 
ritte Nadel an der Außenſeite der linken Wade erſcheinen!“ Und 


pünktlich ging auch dieſe Prophezeiung zur beſtimmten Zeit und an der be⸗ 
eichneten © elle in Erfüllung. Am nächſten Tage ftellte er die Kranke 
einen Zuhörern mit folgenden Worten vor: „M. H., hier iſt eine inter⸗ 
eſſante Kranke, bei der in beſtimmten Terminen Nadeln aus dem Körper 
hervorwachſen. Wahrſcheinlich formiren ſich die im Blute vorhandenen 
Eiſentheilchen zu ſolchen ſpitzen Nadeln. Außerdem zeichnet ſich die Kranke 
durch einen hohen Grad von Anäfthefte aus, fo daß die nöthige Operation 
von ihr gar nicht empfunden wird.“ Die Zuhörer waren eh: höchſt 
verwundert über dieſe Erklärung, merkten jedoch bald die Abſicht, die 
Kranke in ihrer Simulation noch ſicherer zu machen. Bel! ſolchen Kranken 
erſcheinen die Nadeln“, fuhr er fort — „von denen ich Ihnen zwei vor: 
zeige, immer in beſtimmten Perioden von Neuem; bei unſerer Patientin 
wird dies wie das letzte Mal wieder in 3 Tagen geſchehen.“ Natürlich 
ging auch diesmal die Vorherſage vollſtändig in Erfüllung. Die Nadel 
wurde wiederum exſtirpirt. Darauf ſtellte Prof. Lewin die Kranke zum 
1 5 Male in der Klinik vor, zeigte das jüngſte corpus delieti und fagte 
mit ſtrengem Tone zur Kranken, ſie zugleich ſcharf anſehend und mit er⸗ 
hobenem t er drohend: „Nun genug des grauſamen Spiels! Ihr Be⸗ 
trug iſt durchſchautl fortan darf keine Nadel mehr erſcheinen, ſonſt—“. 
Seſtdem wurde auch keine Nadel mehr aufgefunden. 


Eine Senſationsnachricht bringt der „Corriere di Napoli“. Der: 
ſelbe ſchreibt in ſeiner Nummer vom 82 Febrüar: „u 255 antisemita 
dott. Stoecker sposera fra giorni Tunica figlia del ministro dell’interno 
Puttkamer‘ ee h.: „Der berüchtigte Antiſemit Dr. Stöcker wird demnächſt 
die einzige Tochter des Miniſters des Innern von Puttkamer heirgtben.“ 
Die Notiz iſt jedenfalls auf die Nachricht zurückzuführen, daß Herr Stöcker 
1 5 des Frl. von Puttkamer mit Herrn von Chelius vor⸗ 


Eine Reerutin. e zählt gegenwärtig in ſeiner Armee auch 
eine Recrutin. Bei der letzten Looſung 15 Sepres zog ein junges, bild⸗ 
hübſches Mädchen, Henriette Wilmin, die zur Confeription einberufen 
worden war, die Nr. 142. Fräulein Wilmin gelangte zu der Recrutirung 
auf folgende Weiſe: Sie wurde am 21. September 1867 geboren und ihre 
eburt von ihrem Vater und zwei Zeugen, die ſämmtlich nicht leſen und 


ſchreiben konnten, auf der Mairie gemeldet. Der etär des Maire, 
ein hilfloſer Greis von einigen ſechszig Jahren, verſtand die Meldun 
falſch, ſchrieb einen S i bie rtsliſte ein un 


an Namens Heinrich, in 
ließ die Zeugen unterſchreiben. Vor 5 Jahren wurde der Irrthum auf⸗ 
gedeckt und die Mutter Henrietteus eilte — die Mairie, um die Liſte 
rectificiren zu laſſen. Der Secretär verſprach ihr die Richtigſtellung, ver⸗ 
aß aber auf dieſelbe und ſtarb, ohne die Irrung gutgemacht zu haben. 
m December vorigen Jahres frug der Maire beim Präfecten an, ob 
enriette Wilmin gleichfalls zur Loſung herbeigezogen werden ſollte; der 
Präſect bejahte dieſe Frage, weil die Richtigſtellung der Geburtsliſte nur 
urch ein ſörnuiches Urtheil des Civilgerichts, nicht aber durch eine admini⸗ 
ſtrative Verfügung erfolgen kann. So wurde das Mädchen an Ute 
und ſie zog ihr Loos. Wenn bis zur wirklichen Recrutirung das eil 
des Civilgerichts nicht re tzeitig eintrifft, wird ſich Frl. Henriette auch vor, 
die Aſſenteommiſſton begeben müſſen. 
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fung. Derſelbe nahm au, daß ein den geſetzlchen und fauſtällichen Ins 
forderungen entſprechender 175 nicht vorhanden ſein werde. Auf die Be⸗ 
ruſung des Klägers beſtätigte das Oberverwaltungsgericht 
(II. Senat) am 3. Februar 1 die Vorentſcheidung mit aan: er Be 
3 Der Schwerpunkt der Berufung ſcheint in der Behauptung 

5 Klägers zu liegen, daß die Polizei⸗Verwaltung gegen ihn chicanös ver- 
fahren. Dieſer Einwand ſtand dem Kläger allerdings zu, — 5 ſtand 
der Polizei⸗Verwaltung die Vermuthung zur Seite, daß ſie geſetzlich ver⸗ 
fahren habe. Kläger mußte daher ſeinen Einwand beweiſen, was nicht in 

enügender Weiſe geſchehen iſt. Bei der Eigenartigkeit des ſich in das 
Terrain des Ralhhau es ganz hineinſchiebenden projectirten Baues des 
Klägers lag der Polizei⸗Verwaltung eine genaue Prüfung des Projectes 
ob. Dem Vorderrichter kann bei dem Vorhandenſein von zwei einander 
widerſprechenden Gutachten kein Vorwurf daraus hergeleitet werden, daß 
er ſich nicht dem dem Kläger günſtigen Gutachten angeſchloſſen hat. Wenn 
der Kläger in der Berufungs⸗Inſtanz Fälle anführte, in denen die Be⸗ 
klagte, betreffs der Hofgröße nachſichtig geweſen ſei, ſo unterliegen dieſe 
Fälle nicht der Beurtheilung des Verwaltungsrichters und es kann aus 
denſelben auch keineswegs der Schluß gezogen werden, daß die angefochtene 
Berfügung une Tau 5 en = —.— auch ir anz ne 

eban hat, ſo kann ihr doch nicht der Vorwurf gemagifwerden, daß fie 
Yen beſſeres Wiſſen verfahren hat. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Fürſt Bismarcks Nede im Reichstag. 


* Berlin, 6. Febr. Die ganze Leipzigerſtraße iſt von Menſchen 
überfüllt, der Zudrang zum Reichstage iſt beiſpiellos. Alle Tribünen 
find überfüllt, ebenſo die Hoflogen. Prinz Wilhelm iſt anweſend. 
Die Aufregung iſt allgemein. Vor Beginn der Sitzung fährt Bis⸗ 
marcks Wagen ein. Der Bundesrath iſt vollzählig verſammelt. 

Schon zu Anfang der Sitzung erſcheint der Reichskanzler mit einer 
rothen Mappe; er nimmt ſofort das Wort. Er werde mehr über 
Europa als über die Vorlage ſprechen. Seine frühere Anſicht über 
Rußland ſei unverändert. Er glaube nicht der ruſſiſchen Preſſe, welche 
Deutſchland haſſe, ſondern er glaube und vertraue abſolut den Worten 
des Zaren. Der Zar aber ſei frei von kriegeriſchen Tendenzen. Ueber 
die ruſſiſchen Truppenaufſtellungen Aufklärung zu fordern, ſei müßig; 
er nehme an, dieſelben gehen nicht nothwendig auf einen Krieg gegen 
Deutſchland. Die Abſicht richte ſich moͤglicherweiſe auf die nächſte 
orientaliſche Kriſis oder auf polniſche Auſſtände, und die ruſſiſche 
Regierung werde wohl glauben, je ſtärker ihre Armee ſei, um 
ſo gewichtiger ſei ihre Stimme im europziſchen Areopag. Man 
braucht nicht nothwendig einen Ueberfall zu beſorgen. Die orien⸗ 
faliſche Frage fei zunächſt eine Sache anderer Mächte. Deutſchland 
müſſe unbekümmert um die augenblickliche Lage ſich fo ſtark machen, 
um ſeine Geſchicke ganz in die eigene Hand nehmen, auch gegen 
jede Coalition. Es müſſe ſtärker fein, als . andere Nation, um 


mit Gottvertrauen im Bewußtſein feiner gerechten Sache jeder Gefahr St 


mit Ruhe ins Auge ſehen zu können. Frankreich habe in derſelben 


Publiealion deineblei officielle Einwendung vorzubelngen in ber Lage ſei. 
Paris, 6. Febr. In Militärkreiſen erregt die Anordnung des 
Kriegsminiſters, den Mobiliſationsplan theilweiſe umzuarbeiten, großes 
Aufſehen. Es heißt, die Maßregel ſei erfolgt, weil über den beſtehenden 
Plan ſchwere Indiscretionen ins Ausland gedrungen feien. 
*Brüſſel, 6. Febr. Die abgeſchloſſene ruſſiſche Anleihe beträgt 
400 Millionen Rubel. Hiervon werden 200 in Frankreich, je 
100 Millionen in Belgien und Holland zur Subſcription gelangen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Nom, 4. Februar. Ne eingetroffen.) _Depunvienfammer. 
Bei der Berathung des rectiſicirten Budgets pro 1887/88 vertheidigte der 
eee die 1 und ſprach die Hof zung aus, daß der 

andelsvertrag mit Frankreich werde abgeſchloſſen werden können; im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle dürfe. man wegen der Conſequenzen nicht zu ſehr er⸗ 
ſchrecken, denn der italieniſche Credit baſire nicht auf nur einem einzigen 
Markte. Die Regierung müſſe ſich die Freiheit der Initiative vorbehalten 
und acceptire er (der Miniſter) deshalb die von Branca vorgeſchlagene 
Tagesordnung. Dieſelbe lautet: Indem die Kammer vertraut, daß die 
Regierung er vorschlagen werde, um die nationale Wirthichaft zu 
ſtärken und das Budget ins Gleichgewicht zu bringen, geht fie zur Tages⸗ 
ordnung über. — Der Miniſter beklagt das Syſtem, nach welchem man 
die Staatsfinanzen discreditire, um die Regierung zu bekämpfen und ver: 
langt ein klares Vertrauensvotum oder ein ſtrenges Urtheil ohne mildernde 
Umſtände. Miniſterpräſident Crispi erklärte, man ſei in der Vergangen⸗ 
heit zu coulant geweſen in der Abſchaffung gewiſſer Steuern und in der 
Votirung neuer Ausgaben, man müſſe ſich demnach auf neue Opfer vor⸗ 
bereiten. Die öffentlichen Arbeiten erheiſchten hohe Summen und ebenfo 
das Unternehmen in Maſſauah, welches übrigens nicht ſein Werk ſei. Die 
e Verhältniſſe ſeien derart, daß Italien nicht gleichgiltig beiben 
könne. Crispi verwies auf die uns des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündnißvertrages und meinte, es ſei dies ein Avis, daß man den Frieden 
wolle und auch Italien arbeite für dieſes Ziel und müſſe es thun. Es 
ſei demnach eine ſtacke Armee und Marine nothwendig. Die finan⸗ 
ielle Lage ſei keine fo ernſte, wie gewiſſe Gegner dies behaupten: 
Stalien abe ſchon viel größere Schwierigkeiten überwunden und werde 
auch die gegenwärtigen zu überwinden wiſſen, denn man appellire niemals 
vergebens an den Patriotismus der Italiener. — Baccarini beantragte 
folgende Tagesordnung: „Nachdem die Kammer die Erklärungen der Re⸗ 
gierung vernommen hat, drückt ſie derſelben ihr Vertrauen aus und geht 
zur Tagesordnung über. Crispi erklärte ſich mit dieſer Tagesordnung 
einverſtanden, ebenſo Branca, worauf dieſelbe mit 240 gegen 7 Stimmen 
angenommen wurde. 22 Deputirte von der äußerſten Linken enthielten 
ſich der Abſtimmung. x 

Rom, 6. Februar. „L Csercito“ ſagt: Betreffs der abyſſiniſchen 
Expedition zur Bewachung von Maſſauah und den anderen befeſtigten 
Stellungen könne das Specialcorps ausreichen, welches eben hierfür 
gebildet ſei. Natürlicherweiſe könne Niemand ſonſt als die Regierung 
den geeigneten Augenblick für die größere oder geringere Dringlichkeit 
einer ſolchen Maßregel beurtheilen. f 

Rom, 6. Febr. Geſtern erfolgte mit herkömmlichem Ceremoniell die 
Er des Franziskaner-Ordensprieſters Egidius Marie von 


oſeph. 
eſt, 6. Februar. Der Verkehr an mehreren oberungariſchen 


Zeit, wo Deutſchland 1½ Milliarden verwandte, 3 Milliarden auf Bahnlinien, ſowie an der Gran⸗Eipelthalbahn iſt wegen Schneever⸗ 


die Verbeſſerung ſeiner Armee ausgegeben. Der Kanzler macht dann 
große hiſtoriſche Rückblicke. a 


* San Remo, 6. Febr. Der Kronprinz iſt peut ausgefahren 
Er ſah wieder recht friſch aus. Der Kopfſchmerz iſt befeitigt. 

Görz, 6. Febr. Der „Corriere di Gorizia“ meldet, der deutſche 
Kronprinz werde Ende Februar nach Görz überſiedeln. Die Unter⸗ 
handlungen wegen der Miethung der „Villa Bockmann“, einer der 
ſchönſten Villen in Görz, ſei bereits eingeleitet. Angeblich werde 
auch die engliſche Königin nach Görz kommen. 

* Wien, 6. Februar. Die „Moniagszeitung“ meldet die bevor: 


ſtehende Demiſſion des Kriegsminiſters de Baquehem, deſſen Verhin⸗ 


g an der Leitung der Kriegs-⸗Verwaltung im jetzigen Moment 
beſonders empfindlich erſcheint. 
Dudapeſt, 6. Februar. Der „Peſter Lloyd“ meldet, daß der 
ruſſiſche Bolſchafter Lobanow, von Kalnoly von der beabſichtigten 
Publication des Allianzvertrages unterrichtet, ſeitens ſeiner Regierung 
in den Stand geſetzt war zu erklären, daß das ruſſiſche Cabinet gegen die 


— 


2 Breslau, 6. Februar, [Von der Börse.] Die Börse be- 
gann heute das Geschäft in unentschiedener eher fester Haltung, Wien 
sandte bessere Notizen und die Folge war eine deutlich erkennbare 
Beruhigung dev mung. Als auch später Berlin freundlichere Ten- 
denz auf das ‘ vom Ahgange des russischen Kriegsministers 
meldete, konnte: die Course der internationalen Werthe weiter 
steigen. Laurshütte ebenfalls höher, kleine Eisenwerthe dagegen 
matt und angeboten] — Verkehr recht beschränkt. Schluss behauptet. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oestere. Credit- 
Aetien 1373, —N1—137¼ ber, Ungar. Goldrente 76¼ —76¼ 77 bez., 
Ungar. Papierrente G - bez., Vereinigte Königs- und „Lavrshütte 
388% —80 u, Donueramarchäikte 43½ ½¼ bez., Oberichles. Eisenbalm- 
bedarf Gee, Mues, 160er Anleihe 76½½ / bez., Russ. 1884 r Anleihe 
90% —½ ber., Orient-Anleihe II 51⅛ bez., Russ. Valuta 173—½— 1 
bez., Türken 13% bez., Egypter 73¾— / — 9 bez. 


l 


YP 
Faris, 6. Februar, 


2% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
— Italiener —, —. 


Staatsbahn —, —. Lombarden — 


— 
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morgen ſtatt. 


Cours- O Biatt. 


wehungen eingeſtellt. 

Paris, 4. Februar. Die Deputirtenkammer beſchloß die Inter⸗ 
pellation Laur wegen der wucheriſchen Steigerung der Kupferpreiſe 
bis zur nächſten Woche zu vertagen. Bei den Deputirten der Rechten 
wurden heute von Vertretern der Actionäre des Panama⸗Canal⸗Unter⸗ 
nehmens Schritte gethan, um dieſelben zu veranlaſſen, einen Antrag 
auf Genehmigung der Ausgabe von 775 Mill. Fres. in Looſen ein⸗ 
zubringen. 

Paris, 6. Febr. Präſident Carnot beſuchte geſtern die Königin 
von Schweben und den Prinzen Oscar. 

Petersburg, 6. Februar. Botſchaſter Graf Schuwalow war durch 
Bronchitis verhindert, früher nach Berlin zurückzukehren. Er iſt jetzt 
vollſtändig geneſen und verläßt heute Petersburg. 

Bukareſt, 5. Februar. Bei den geſtrigen Deputirtenwahlen durch das 
erſte Wahlcollegium, welches 75 Deputirte zu wählen hat, wurden 48 Anz 
hänger der Regierung, 16 Candidaten der Oppoſition und 2 Unabhängige 

ewählt, für 9 Depufſrlenſitze find Stichwahlen nothwendig. Die Wahlen 
bes zweiten Wahlcollegiums finden beute, diejenigen des dritten finden 


Breslau, 6. Februar 1888. 


Wert, 6. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. 
„Eisenhahn-Stamm-Actien. Cours vom 4. 6. 
Oours vom 4. Preuss. Pr.-Anl. de55 147 50147 50 

Mainz-Ludwigshaf.. 101 50101 Pr. 3½% St.-Schldsch 100 30100 20 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 60 76 Preuss. 4% cons. Anl. 106 80/106 30 

Gotthardt-Bahn .... 115 30'115 Press. 3½ % cons. Anl. 100 50/100 70 

Warschau-Wien 131 20131 Schl. 3½% Pfabr.L. A 99 40 99 40 

Lübeck-Büchen . 159 701159 Schles. Rentenbriete 104 10104 40 

Mittelmeerbahn ... 117 —115 Posener Pfandbriefe 102 90102 70 


kisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. do. 31%, 99 — 99 10 
Breslau- Warschau.. 53 40 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 108 50107 20 Oberschl.3½% Lit. E. 99 75 | 99 70 

Bank-Actien do. 4½% 1879 104 — 104 20 
0 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 40103 — 


20 
60 
10 
30 
60 


* Bresl.Discontobank. 90 — 89 40 
Auswärtige Anfangs-Coursz. dr Wöchslotbank. „7 0 50 Eee u 4 — 
9 » eau. Deutsche Bank. ..... 162 20/161 — usländische Fonds. 
Berkin, 6 ee ar ae f 7.6 Dise.-Command. ult. 188 60:190 40 } Italienische Rente.. 93 80 93 60 
een0, e ebrünz, ig 55 Min. Credit-Actien 137, 60. Dis-} Gast, Credit- Anstalt 106 u ne 20 955 % Vater, =; 4 EN 55 
> . „ Schles. Baukverein. 108 2 — do. 5% Eapierr. ; 
ee = Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit- Actien 137, 90. Industrie-Gesolischaften. do. 4% Silberr. 105 5 er = 
Russen 76,50, BR Lombarden 32, 40. Laurahütte 88, 90. 1880er] Brsl.Bierbr. Wiesner 4 —ı — — do. ale Loose. 9 20105 2 
4884er Russen 90, 30 oten 173, —, - 4proe. Ungar. Goldvente 77, 10:| do,Eisenb.Wagenb. 100 — 99 75 Poln. 5% Pfandbr.. 53 5053 
Diseonto-Commandit 489. Orient-Anleihe II 51, 70. Mainzer 101, 50:| do. verein. Oeffabr. 75 70| 74 50} do. Liqu.-Pfandbr. 48 —| 48 — 
189, 40. 4proc, Egypter 74, —. Fest. -] Hofm.Waggonfabrik 93 a 92 20 Rum, 5% Staats-Obl. 9¹ 10 90 20 
Wien, 6. Februar, 10 Un. 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 966, — | Oppeln. Portl.-Cemt. 95 — 96 10 do. 6% do. do. 102 701101 70 
Staatsbahn —, —. Lombardn — 6; a Markuoten | Schlesischer Cement 165 —!168 — Russ. 1880er Anleihe 76 50| 76 50 
‚62, 32. proc. ungar. Goldrente 3, 00, dier —, — Marknoten | Bresl. Pferdebahn. 130 75/130 —| do. 1884er do. 90 30 90 30 
‚Elbethalbahn —, —. Fest, 90. Ungar. Papierrente —, —. ne, f. Spi 65 90 64 — ] do. Orient-Anl. II. 52 — 51 70 
= 116 — 116 50] do. 4B.-Cr.-Pibr. 82 50 82 40 
» 3 © K t einen- Ind. 5 — . r. . 
Wien, 6. Februar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 266, 40. ‚Schles. Feueryersich. — —— —| do. 1883er Goldr. 105 —|104 20 
u dit —. —. Staatsbahn 211,95 l 8 | g 
Ungar. Credit —, —. eln, Lombarden 80, 25 are: 575 8 75 128 — [Türkische Anleihe. 13 60 13 60 
189 Oesterr. Silberrente —, —. Marl 0, 25. Galizier | Bismarckhütte - . 123 75 0 g 
„ 75. österr. Süberrent 7; "T: sa Backen 62, 25. 4% ungar.] Donnersmarekhitte. 43 75..48 60 do, Tabaks-Actien 77 50 77 40 
Goldrente 96, 05. Ungar. Papierrente 82, 50. Elbethalbahn 153, — Dortm. Union St.-Pr. 66 40 66 40 do. Loose 30 50 30 90 
ch wächer. I Paurahütte .... 88 500 88 60 Ung. 40% Goldrente 77 40 77 30 
Frankfurt a. M., 6. Februar. Mittag. Oredit-Actien — do, 40% Obiig. 103 30103 80| 40. Papierrente . 65 70) 65 80 
Staatsb 0 = Rai un = 7310) 9 — 118 — |Serb. amort, Rente 77 60| 77 — 
Golar. non —, —. Lombarden —. 3 allzier —. —, Ungarische | GörlEis.-Bd.(Lüders) 1 a 50 n 
0 n — — Laura —, —. Msb.-Bed. 6 ! 5 
e —, —. Egypter —, 3 Oberschl. Eisb.-Bed. 6 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 601160 50 


Schl. Zinkh. St.-Act. 135 — 182 50 


do. St.- Pr.-A. 136 — 125 — | Russ. Bankn. 100 SR. 173 70173 70 


Poren 2 Ve Bochnm.Gusssthtult 133 60! a ei 4 1 2 

ondom, 6. Februar. Consols —, — er Russen —, —, | Tarnöwitzer Act... 24 — Amsterda) un: 5 

Egypter >; ebruar., ons 7 ’ 8 dio: St.-Pr.. 58 50; 58 — London en 8 T. 20 374g — — 
—— Redenhutte Act.. — —| — — do. 3M.20 315) — — 


Wien, 6. Februar. [Schluss-Course.] Behauptet. 
Cours vom 4. 6. Cours vom 4. 


Paris 100 Fres 8 T. 80 70 — 
Wien 100 = > 160 30| 160 45 
D. Reichs-Anl. 4%, 107 40107 —| do. 100 Fl. 159 80 159 65 

do, do. 82% 100 40100 40 Warschau 10088 T. 173 — 173 — 
Pıivat-Discont 1/0%, 


do. Oblig. . 103 —1101 — 
inländische Fonds. 


Credit-Actien.. 266 — 266 8 knoten 62 30 62 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 211 25 211 40 e Goldrente. 96 10 96 30 
Lomb. Eisenb.. 80 — 80 25 Silberrente . . . 79 35 78 60 
Galizien 191 25 189 75 Londoen 127 127 00 
Napoleousd'or. 10 05 10.05 IRRE Dhniamon! onen 82 40 


gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 9 059 5 


Fo seramrlers, 2. „ er. Tie Strecke Bromberg⸗Dirſchau iſt durch 
Schneever wegn nemele Zuge geſperrt. 


Waffcrſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 6 Febr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. — 0,24 m 


Handels-Zeitung. 

A Oementfabrik Glesel. Der Schlesische Bankverein und die Herren 
Georg Fromberg u. Comp. in Berlin übernahmen einen grösseren Theil 
der noch in ersten Händen befindlichen Actien der Portland-Cement- 
fabrik Giesel in Oppeln. Das gesammte Actiencapital dieser Gesellschaft 
beträgt 1500000 Mark. . 

* Türkenloose. Nach einer Meldung des „P. Börsenbl.“ fielen bei 
der Ziehung am 1. Februar die Haupttrefier der Türkenloose auf fol- 
gende Nummern: 676 911 300 000 Fres., 498 600 25 000 Fres., 265 024 
und 314 635 je 10 000 Franes, 

* Obersohlesische Bisenbabnbedarfs-Gesellsohaft. Berliner Blätter 
bringen übereinstimmend folgende Mittheilung: Gerüchtweise verlantet 
aus Oberschlesien, dass die Verwaltung der Oberschlesischen Eisenbahn- 
bedarfs-Gesellschaft grössere Bauten auf ihrer Friedenshütte plant und 
demzutolge bei ihr ein Geldbedarf eintreten wird. Zugleich mit der 
Wiederaufrichtung der durch die Explosion im letzten Sommer zer- 
störten oder beschädigten Werke sollen dieselben erweitert und auf 
eine höhere 1 gebracht werden. 
Brandschadengelder natürlich bei Weitem nicht aus und deshalb er- 
scheint die anderweitige Beschaffung der erforderlichen Mittel noth- 
wendig. In welcher Form der Geldbedarf befriedigt werden soll, und 
in welcher Höhe derselbe angenommen wird, ist nicht bekannt ge- 


worden; wahrscheinlich dürfte eine schwebende, in mehreren Jahres- 


raten rückzahlbare Schuld contrabirt werden. 


Verioesungen. 
Bukarester 20 Fr.-Loose. Zu den in Nr. 84 veröffentlichten 
Serien sind folgende Gewinne gezogen worden, rückzahlbar von 
5. März ab: 
a 25000 Fr. Ser. 147 Nr. 96. à 3000 Fr. Ser. 1399 Nr. 56. 


à 1000 Fr. Ser. 3612 Nr. 45, S. 4052 N. 64, S. 4336 N. 86, S. 4816 


95, 8. 5861 N. 72. 
à 500 Fr. Ser. 301 Nr. 50, 8. 647 N. 97, S. 1071 N. 7, 8. 1280 N. 21, 
1714 N. 53, 8. 2117 N. 27, 8. 2170 N. 85, 8. 3612 N. 25, 8. 5810 
73, 8. 6688 N. 100. 

à 100 Fr. Ser. 3 Nr. 78, 8. 95 N. 100, S. 157 N. 8, 6. 311 N. 48 89, 
314 N. 44, S. 386 N. 73, 8. 582 N. 91, S. 716 N. 32, 8. 2170 N. 18, 
2753 N. 19, 8. 3496 N. 87, S. 3998 N. 32 48, 8. 6163 N. 3, 8. 6877 
5, 8. 6978 N. 46, S. 7178 N. 23, S. 7311 N. 83 90. 

à 50 Fr. Ser. 48 Nr. 64 71, S. 95 N. 79, 8. 157 N. 25 27, 8. 409 
62, 8. 463 N. 15 59 68. 8. 479 N. 93, 8. 582 N. 20, 8. 641 N. 13, 
647 N. 33, S. 1013 N. 30 44, S. 1071 N. 58, 8. 1110 N. 69, 8. 1247 
85 99, 8. 1336 N. 12, 8. 1365 N. 52 91, S. 1367 N. 31 60, 8. 1947 
73, S. 2134 N. 90, S. 2170 N. 23, S. 2760 N. 34, 86, S. 284 N. 3 83, 
2899 N. 86, S. 3518 N. 44 51 62, S. 3537 N. 5 36. . 3512 N. 2055, 
3706 N. 48 51 90, 8. 3785 N. 89, 8. 3862 N. 16 89, 8. 3888 N. 75, 
3929 N. 79, 8. 4021 N. 14, S. 2052 N. 12 36 89, S. 4062 N. 44 92, 
4200 N. 67 79 98, S. 4336 N. 34 65 67, 8. 4349 N. 56, S. 4385 N. 19, 


38, 8. 4847 N. 79, 8. 5009 N, 59, S. 5661 N. 81, S. 5695 N. 24 44 
84, S. 6102 N. 65, S. 6240 N. 9 15 20, 8. 6475 N. 76, S. 6545 N. 22, 
S. 6635 N. 53, 8. 6854 N. 36 55 87, S. 6858 N. 83, S. 6877 N. 22 71, 
S. 6888 N. 65, S. 6950 N. 52, S. 6978 N. 7, 8. 7032 N. 23 46, 8. 7066 
N. 5 93, S. 7170 N. 2, S. 7178 N. 81 98, 8. 7311 N. 19, 8. 7378 N. 45 48. 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 20 Fr. 


a Ausweise. 

Königsberg i. Pr., 4.Februar, Die Betriebseinnahme der ost- 
preussischen Südbahn per Januar 1888 betrug nach vorläufiger Fest- 
stellung im Personenverkehr 51104 M., im Güterverkehr 405 170 M., an 
Extraordinarien 20600 M., zusammen 476874 M., darunter aaf der 
Strecke Fischhausen - Palmnicken 2346 M., im Monat Januar 1887 

rovisorisch 292177 M., mithin gegen den entsprechenden Zeitraum 
es Vorjahres mehr 184697 M., gegen definitiv 315486 M., mehr 
160388 M. 

W. T. B. Die Einnahmen des Itallenischen Mittolmoer-Bisonbahr- 
netzes während der dritten Decade des Monats Jannar 1888 be- 
trugen nach provisorischer Ermittelung im Personenverkehr 1 060 135, im 
Güterverkehr 1 870 366, zusammen 2930 501 Lire, gegen 3 018 779 Lire 
im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres, mithin mehr 88 278 Lire. 

W. T. B. Newyork, 4. Februar. Der Werth der in der ver- 
56 Dollars, davon 


N. 
8. 
N. 
8. 
8. 
N. 
N 
8. 
N. 
N. 
8. 
8. 
8. 
8. 
8. 
N. 
46 


Letzte Course. 
Berlin, 6. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt auf Bismarcks Bede, 
Cours vom 4. 6. Cours vom 4. 6. 
Oesterr. Credit. ult. 136 75138 37 Mainz-Ludwigsh. ult. 101 — 101 87 
Disc.- Command. ult. 188 12190 37 | Drtm.Unionst.Pr.ult. 66 12 
Berl. Handelsges. ult, 148 37 150 25 Laurahütte 
Franzosen 84 50 Beypier 
Lombarden 32 37 Italiener ult. 
Galizier 76 25 Ungar. Goldrente ult. 
159 25 


Lübeck-Büchen ult. Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 51 — Russ. 1884er Anl. ult. 5 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 72 12 Russ. II. Orient-A. ult. 51 7 
Mecklenburger ult. 129 25130 25 Russ. Banknoten ult. 172 7 
Produeien-Börse. 

Berlin, 6. Februar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Coursej 
Weizen (gelber) April-Mai 168, —, Juni-Juli 172, 75. Roggen Ayril-Mei 
122, 25, Sani-Juli 126, 50. Rüböl April-Mai 48, 10, Septbr.-Oet. 46, 60. 
Spiritus verst. April-Mai 99, 70, Mai-Juni 100, 40. 
März 25, — Hafer April-Mai 115, 50. 

Berlin, 6. Februar. [Schlussbericht.] 


Petroleum Februar- 


Cours vom 4. 6. Cours vom 4. 6. 

Weizen. Flauer, Rüböl Still. 

April-Mai........ 168 —1167 50] April-Mai ....... 46 101 46 — 

Janin 173 — 172 50] Juni- Juli.. . 46 60 46 60 
Roggen. Flau. 

April- Mai . . 122 75121 75 Spiritus. Behauptet. 

Mai- Juni . . 123 75123 75 loco (versteuert) 98 40 98 30 

Juni- Juli . 126 75126 —| do. 50er. . . 49 70 49 70 
Hafer. do. 70er. 22... 

April-Mai 115 50115 50 April-Mai 

Juni- Juli a — 45 en 

Stettin, 6. Februar. — — Min. 
Cours vom 4. Cours vom 4. 6. 

Weizen. Matt. Rüböl. Unverändert. 2 5 

April-Mai . 169 —169 —] Februar 46 50] 46 50 

Juni-Juli........ 173 50173 50 April-Mai ....... 46 50 46 50 
Roggen. Unverändert. Spiritus 

April-Mai ......- 119 — 119 — loco obne Fass... 97 50 97 50 

Juni- Juli .. 123 — 123 50] loco mit 50 Mark 

Consumsteuerbelast, 49 — 49 — 

Petroleum. 5 | loco mit 70 Mark 30 90 30 90 

loco (verzollt).... 12 75 12 75 April-Mai 99 500 99 50 


Dresden, 3. Februar. [Productenbericht.] Wetter: Frost. 
l Flan. — Weizen, deutsche und sächsische Landwaare, 
per 1000 Ko. Netto Weissweizen 170—174 M., Braunweizen 166170 M., 
do. ungar. Aussaat 168—172 M., do. engl. Aussaat 162 35 M., Weiss- 
weizen, Posener, 174—180 M., Russischer Weizen, weisser, 176-—184 M., 


rother, 176—184 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 118 bis 


N., 
2 


121 M., feucht 110418 Mark, preussischer 120 — 123 Mark. Gerste 
1000 Ko. Netto, sächsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 145—155 
Fuitergerste 90100 M. Hafer per 1000 Ko. Netto 106—112 M. Feinste 
Waare über Notiz, Mais per 1000 Ko. Netto Cinquantine 140—145 M., 
sumänischer, alter 125— 130 M., neuer 120125 M., ungarischer 135 — 
amerikanischer, mixed 121—127 M. Spiritus, unversteuert, per 10 70 
Liter-Procent ohne Fass, mit 50 M. Verbrauchssteuer 50,00 M. G., mit 
Mark Verbrauchssteuer 31,00 M. G. 


Hierzu reichen die 


4386 N. 100, S. 4474 N. 15, S. 4515 N. 6 100, S. 4564 N. 75, 8. 4802. 


2, 
. 


ne a ur Kräfti ung der Tan! dw 2 
. Nuss-Exiract-Ponmade dae u Ade Solbad Königsdorfl-Jastrzemb 0.-Schl. 3 


Um N zu en, —— e le 
Düsseldorfer Punschsyrope 
von Johann Adam Roeder, 64 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen, 


für Stoffe 3 137 005 Doll. Der Werth der Einfuhr in der Vorwoche! 
betrug 8209009 Doll., davon für Stoffe 3191 842 Doll. 5 


: Coneceurs-Eröfinungen. 

Kaufmann Ferdinand Zeglin zu Schöneberg. — Pianofortefabrikant 
Wilhelm Schönlein zu Berlin. — Firma Heinrich Plege zu Bielefeld. — 
Papierfabrikant E. Hempel zu Wehrau. — Mühlenpächter Conrad Kall-!}® 
merten zu Burgsteinfurt. — Brauereibesitzer Hermann Zimmermann in! 


Grossbrembach bei Buttstädt. — Waaren-Credit-Haus F. Herzfeld zu; Bu — 
Halle a. S. — Manufactur- und Weisswaarenhändler Chaskiel Horozez Chineſi 
zu Hamburg. — Kaufmann Heinrich Tovar in Iburg. — Hamdechnb- | > hin eſiſche 


stoßfabrikant Friedrich Wilhelm Riedel in Wittgensdorf bei Chemnitz. 
— Kaufmann Bruno Weibezahl zu Magdeburg. — Gutsbesitzer Gustav 
Flügge zu Krayzownik (Kreis Posen West). — Fabrikant Peter Will- 
burth II in Winnweiler. 8 

Schlesien: Louis Rackuff zu Breslau, Verwalter Johann Adolf 8 
Schmidt, Termin 4. April. — Salomon Zweig zu Gleiwitz, Verwalter] f 
Josef Edler, Termin 27. März. 


Eintragungen im Handelsregister. 
Angemeldet: Carl Scharff zu Tarnowitz. 


9 
Roggenmehl, „nee 
Weizenmehl, W.] ũ iſ 
Neger Sorten, Ke. d it: Ii ere ere ven gen 
been K o. gu, S, Chocolat Suchard. 
d n Cacao van Houten. 


a . 0 * i 
Socomobilen | Bruch-Chocolade, 


von 3—50 Pferdeitärken,]| Vanilie-Choeolade 


mit ausziehbarem Feuerröhrenkeſſel, à Pfb. 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80 und 
t U * 7 U U 7 U * 


lich in Buchform gebunden und doch frei 
zum augenblicklichen Herausnehmen. 


IIlustrirte Cataloge 


mit hunderten Zeugnissen, wie nach- 
stehendes, gratis und franco. 


Hermann Haertel, approb. Bandagist, Breslau. 
Ü Mit der Leistungsfähigkeit der „Shannon“ Registrators bin ich 
sehr zufrieden. Dieselben besitzen vollkommen die in Ihrem 
# Prospeet gerühmten Vorzüge. Die Kosten der Apparate und der 
beständig zu erneuernden Mappen werden durch die grosse Ueber- 
4 sichtlichkeit und Zeitersparniss beim Aufsuchen zurückgelegter $ 
#3 Scripturen reichlich aufgewogen. (7 Apparate.) [1688] 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 4. Februar. [Versicherungs-Gesellschaften.] Der 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 
angaben in Procenten des Baareinschusses. 


; = S AU zZ, EISS 2 | tel. ‚für F er 
1% : =) Mera er Hoheit der Herzogin zu Anlıa A uorviig oder in Arbeit. 35 Deſſert⸗Choeolaben Pralin 
Namen der Gesells haft. = — Appoints = — ERTINVGE ERANKRURTN! 38 5 m 
8 8 a 8 @NILIALEN: NEW-YORK, ROCHESTER, Cees Gäütiler & Co, 3 Br de e ꝛc. 
8 2 5 Lonvon, PARIS, Wien. Driegthberf—Bricg. | Astel & Co, 
Aachen-MünchenerFener-Vers.-G.120 | 1000 Th1.1200%| 8700 C. sremmmemmmmmmme — N eff z 7 
Aachener Rückvers.-Ges. Bee 5 Dam fe ! el. 1 


Ein gebrauchter, aber in tadel⸗ Albrechts ſtraſte Nr. 17. 


loſem Zuſtand befindlicher ſtehender Tan? 
Slederehrkeſſel für eine Apferbige Nin 19 


Berl. Land- u. Wassertransport-G. 108 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . 166 


400 — — i . 2 = 2 A 
so” „ 1800 6. Familiennachrichten. ge eng (ef ug 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v.32j 63 


1000 „ 3300 B. 2 75 Fier 
1000 2 r 700 bz.6. EN h Air Julia Freiin v. d. r. Rittmeiſter a. D. Otto von 


Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 176 ei ejjell, Hr. Graf Er: ottberg, Labüſſow. Hr. Major Dampfpumpe wird bald zu kaufen] per 1. Ayril zu vermisthen: 
8 a en don 100 5 » 7850 0 hard Wedel⸗Goedens, Ippen⸗[ a. D. Walter Grohnert, Pader⸗ Auch Billigſte Offerten mit Zeich⸗[1. Et. Wenn 2.8 . 
%%% (( 

5 ar V. li al 10 * Nee ; 5 5 Et. jecen, ev. : 
. — Rück: a ehe 60 3000 N. 230% 880d. Frl. Lydia Dammacher, Hr. Lt.] Verw. Fr. Superint Adeline ns 11772] 9 — 
Deutscher Lloyd, Transp.- Vers. 200 1000 Tbl. 200% 2800 b. 0.] Friedhelm v. 1 Wies⸗] Kettner, geborene Borrmann, 

See RUHE N DT MIR Se TTV An gekommene Fremder 

e U. 250 M. 26/2 abeth Dermes, Hr. Prem Lt. i in zur Vita „Heinemanns Hotel J Dovid, Kfm., Berlin. Lewald, Gutsbeſ., Klein- 
B 300 1000 ll 100% a FF ch bin zur Nechtsan⸗ zur goldenen Gans.“ Seen, Aen., Rerhensac. Sagewih. 
Düsseldorf. alle. Transp.-Vers.-G. 225 1000 1 — then O, S. wa tſchaft bei dem König⸗ FrauRupprecht, Rgbſ., Peilau | Entkolt, Fabrkt., Herford. Kroulw, Director, Zaborze. 
Elberfelder Fener-Verd Ges. 240 1000 ° 20% — — Verbunden: Hr. Et. a. D. Albrecht li Amtsgericht Kat Schloͤſſel. Hötel weisser Adler, Raue, Secretär, Glatz. 
Rörtuna. alle, Varg Ges, iu Beli 0 1000 ” 0 2750-B Misdeldorpf, Fräulein Helene ichen m gerich zu Kat⸗ Fräul. v. Gröling, Veilau⸗ Ohlauerſtr. 10/11. v. Duisburg, Offizier, Glatz. 
Germanza, Leb..Vers.-&, zußteitin] 45 ee Mäbchen: Herrn ſcher zugelaſſen. ges) „. Wine, Ge Bait, obe, Peg Au, Tuben. 
Gladbacher Feuer- Versicher.-Ges. 3 : eee e eee Steinbach, Fabrikt., Wittgen⸗ Graf Matuſchka, Offizier, Franske, Hauptm., Oppeln. 
Bee —9 der 8 = 12 1 » NR v. Stegmaun u. Stein, Berlin. Paul ichter, dorf. Mamelau. Hering, Rendant, Franlen- 
Kölnische Rück-Vers.-Ges....... 36 500 „ SU B. Geſtorben: Hr. Hauptm. Ludwig N f 8 It Koͤhler, Reg.⸗Referendar, Oels, v. Waldenburg, Rgbſ. n. Gem. ſtein. 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. 4720 1000 „ 60% 15500 G. Boyen, Berlin. Hr. Rtgtsbeſ. E unwa * Graf Kospoth, Referendar, u. T., Würben. Scholz, Ca ſſirer, Frankenſtein. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 3 100 „ voll 541 B. Magz Simon, Schloß Polzin. —— Freifrau v. gedliz, Rgbf. u. T., Krater,, Hauptm., Bauen. 
Mugdeburger Fener-Vers.-Ges. 180 1000 „ 20% 3375 ba. G. v. Stonjtantin Graf Zedlin⸗ zu Engl. u. franz. Unter- Kentſchen. Menzel, Kim., Magdeburg. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. 0 500 „ 100% rützſchler, Schwentnig. Hr. Irielnt Kirchstr. 6, 3. Etage. [1613] Krusche, Fabriebſ., Zittau.] Braun, Rgutsbeſ., n. Gem., 


Gans, Kfm., Stettin. Nieder Arnsdorf. 
Fiſchbach, Kfm., Berlin. v. Langendorff, Rgutsbeſ., 
Engels, Kfm., Berlin. Kawitſch. 


n. T., Gogolin. 
Maͤtſchke, Kfm., Glogau. 
Nachwalsky, Kfm., Glatz. 


500 „ 200% 375 b. 0. 


50 „ 10% a XXV. Internationaler Maſchinenmarlt. 


Magdeburger Lebens- Vers.-Ges. 21 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....] 36 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. . 90 


gor i 5 — 225. 8 . Hans, Kfm., Goͤrlitz. Buchholz, „London. lſpiel, Kfm., Frankfurt 
6 ee 2 5 — » 200 — Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach vier und e Kfm., 7 —— pet re Müßlhauſen. * 8. . 
Preussische Lebens-Vers..Ges.. 375 500 „ 20% 720 0. hoansigjährigen günftigen Erfolgen auch im Jahre 1888 und zwar: Solltet, Kfm., Trarbach. Stelig, Kfm., Schwedt. Wollſtein, Kfın., Berlin. 
Frensitiche National- W Ge 178: | 400 50 250% 1225 B. 2 am 4., 8., 9. und 10. Juni v. Seydlig, Reſer., Berlin.] Meimang, n. §., Berlin. Frl. Gates, mx 
e . , . Kaliefe denteonen Kanes 
Rheinisch-Westf, Rückvers..Ges..| 30 400 „ „385 6. [Land-, Forſt⸗ und Hauswirthſchaftlichen Maſchinen |Somsert, Kim. Leipzig. Adama, Kfm., Dresden. Albrechtstr. Nr. 29. 
Suchsische Rülek-Versich.-Gest 75 500 „ 8% 735 B 1 Steen, Rhın., Offenbach. Pleuſer, Kfm. Barmen. Ackermann, Gutsbf. u. dem., 
Schlesische Feuer-Vern.-üse.....] 96° 00 „ 20% — — und Geräthen. Michael, Kim., Berlin, Hötel du Nord Konftabt, 
Thuringia * 25 A 2 . 5 2 200 7 » [20% 3960 G. Prograuumne and jede „shonige, BEE, den — 5 - un ann 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.j135 1500 NM. 55 1300 G. en R $ ſpäkeſſens ultimo März n TI en e e caro, Kfm., Fernſprechſtelle Nr. 499. Zielſher, Kfm., Göppingen. 


Hanau, Kfm., Paris. 
Zarek, Kfm., Berlin. 


v. Elpons, Oberſt. Berlin. Raak, Zahlmſtr., Mineſch. 


Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 30 500 Thl.] „ | 366 B. 


Verſpäkete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 


Stengel, Vorſt. der Reichs ⸗ Kühn, Rendant, Militſch. 


Eren 


Victoria zu Berlin 150 1000 „ | „ | 3290 6. Br 1 t AR 48 0 b 
5 R R — em B reslau, Januar 1888. R 1 ] Rothenſtein, Sped., Berlin. upt⸗Bank, Berlin. Proͤſchold, Kfm., Gräfenthal. 
7 = —.— 8 1 Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. Schindter, Kim. Berlin. Sede Seer Buck, Kfm., Bereit, 


Hannover. Pommer, Kfm., Leipzig. 
Menzel, Bergwerks⸗Director, Guſinde, Seeretär, Berlin. 

Kattowitz. Bartmuß, Kfm., Zeitz. 
Lehardt, n. Gem., Gortze. Badſtübner, Apotheker, 
Riemſchneider, Kfm., Stettin. Glogau 


Fugel, Kfm., Oppeln. 
Rolaczek, Kfm., Troppau. 
Kuttner, Kfm., Grefeld. 
Schehl, Kfm., Frankfurt a. M. 
Gärtner, Kfm., Elberfeld. 


herſtellung der urſprünglichen Farbe der weiß gewordenen, ſowie rothen I 8 . ‘ = 
Haaren ent ſchöne dunkle Farbe zu geben. Franz Kuhn, Nürnberg. In Verſandt von Soolbrünnen zu Trink⸗ und concentrirter Soole 
Breslan nur bei E. Gross, Neumarkt Nr. 42. [0222] zu Bebekuren, ſowie von :, Brom-, Soolſeiſe durch die Direction. 
Inn FFC ˙ AA A A RICO TTN —— N N e r e — 
r n N wu nme * A [3 * 
Cours zettel der Bresiauer Börse vom 8. Februar 1888. 


a Breslau, 6. Februar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
gute mittlere gering. Waare. 


2 


Ämiiiche Gowrne Course von 11— 12%). 
Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


wechsel-Course vom 6. Februar. 


Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 169,00 G 5 host Stamm-Prioritäts-Actien. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst, niedr. 
a do. 2½%½ N. 188.40, 8 F Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. * RAMAKAEA TEN 
London1L.Strl.|3 |kS.| 20,375 bz OestGold-Rente]4 86,40 8 86.40 8 Dividenden 188.1887. vorig. Cours. heut, Oours. Weizen, weisser 1620 18/— | 15]80 15304/11480 
do. do. 3 3 M.] 20,29 B do. Silb.-R.J./3.| 4½ 64,00 bzB 60% obz 6 Br. Wsch. St. P.) 1 re 8 5 Weizen, gelber 1610 1590 15/40 | 1520 15 — 1480 
gel ee e eee ee |mms (ems:zer Hell 
0. 2 u. — , do. kl. | — > üb.-Büch.E.-Al7 |— | — — 9 0 — 
rsburg ... 5 |KkS.| — do.Pap.-R.F/A. ¼ — — f ze Hafer 1040 10120 | 9190| 9170| 9/40 9120 
Marsch. 100 S. 5 8. 173 25 0 . 455 = — . — 102008 110185 s Erbsen J 18. 14080 f 1448011050 1080 
Wien 100 Fl. 4 |kS. 160,10 8 do. Loose 18605 — 25 i #) Börsenzinsen 5 Procent. feine mittlere ord. Waare, 
do. do. [4 2 M. 159,10 G Ung. Gold-Rent. 4 77, B 7736,5087,00bz 5% ER 2 
Inlündische Fonds do. do. kl. 4 lesen Ausländische Eisenbahn-Aetien und Prioritä RaDB 2222220000: 120120115100 15 66 
BE REED En E Desapechel Biteiietn 52 Lande = Wintertübsen ... 120 10 19 | 10 | ı8 | 80 
. Cours. 8 . do. —5 — — 7 Ex — — = Hi 
D. Reichs- Anl. 4 [107,30 G 106,75 8 er = Ex est. Bean Bi 30 1 5 98 u 30 u 30 19 20 
do. do. 3½ 100,70 bzB 100,50 bz do. Prior.-Act.( 4 — — . Ren 
Prss. cons. Anl. 4 106,95 ba 106,60 bz Poln. Lig.-Pfdb./ 4 | 48.25 bz 47,50 ba HBank-Actien. re A Rd E28 
a8 8 He 137 Br ee de: 5 1 3 e An 2 > 4 92 2 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0080.00 —0, 10 M. 
„Staats-Anl. 4 2 o. do. Ser. V. 5 — I Wee b. 5½ — A \ 
do. -Schuldsch.| 31/,,100,40 8 100,00 G Russ. Bod-Cred.| 4%½ — — D. Reichsb. “) . 5,20 | — — Breslau, 6. Febr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Bras S 410 04 B 104 B 3 76 76 Beute Banne 1014 “08,76 = 122 8 Bericht.] Kleesaat rothe matt, ordinaire 25—27, 
— 75 1 8 104,10 = nn = do. 1880 do. 76,75 B 76,75850 bz do. . — [117,50 bzB 117, mittel 28—34, fein 35—38, hochf. 39.—42. Kleesaat weisse 
chl. PIdbr. altl. 3½ 99,80 „65 bz do. do. kl. — —. Oesterr. Credit. 8¼/— | — — flau, ordinaire 20—25, mittel 26—34, fein 35 boch ins 


do. Lit. A. 3½ 0% Ban bag 99,7030 b2G 
do. Lit. C. . 3½ 99% U 0 hS5bzB 99,70530 bzG 


do. Rusticale| 31/,199.75890485bzB! 99,70 a0 bz& 


*) Börsenzinsen 4½ Procent. 4145. 


do. 1883 do. 
do. Anl. v. 1884 


do. do. kl. 


9040 bz 90,10835 bzG Roggen (per 1000 Kilogramm) geschäftslos, gekündigt — 


0 
Industrie-Papiore. Ceniner, abgelaufene . —, Februar 


NSN 


do. altl.. 4 103,10 B 102,90 B ent- Nr 52.25 b 52.25 B Frankf. Güt.-Eis.— — 5 m “ . 3 

do. Lit. A..t4 1103,20 B 103,09 bz N 8 * 94.00 B 9340 G Bresl.Strassenb.5½ — 131,00 bz 131,00 B ra en er eg 116,00 Br., 

do. do. 4½ 103,20 G 103,00 G 5 3.0 02,70 bz do. Aet.- Brauer. —— — er r., Juni-Juli 122,50 Br. 

2.105 Rumän. Obligat. 103,90 bz 102, Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Cir., per Februar 103,00 Br. 
do. Rustic. II. 4 103,20 B 103,00 bz do. amort. Rente 91.80 bz 91,15 bz do. Baubank. 0 |—} — Ex April-Mai 106,00 Br., M 125 1 Juni-Juli 113.00 Br 
do. do. 4½ 103.20 8 103,00 6 do. do. kl. 5 — 91, bz do. Spr.-A--G. 1 —— a Rüböl (Per 100 Kilogramm) will, gekündigt — Contner 
do. Lit. C. II. 4 103,20 B 103,00 bz Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 13,65 B| conv. 13,50 @ | do. Börs.-Act. 5½ — | — 00.00 6 1008 Ca Kies. ae ee leer — 
do. do. |4,1103,20 0 ehe do.400Fr.-Loos.| — 31,25 B 30,50 8 ß 
do. Lit. B. 3½% — — Egypt.Stis.-Anll4 7400 6 74,10 6 Donnersmrekh. (0. — | 475850b2B] def Spirkeas per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 

Posener Pfdbr. 4 102,80 B 102.50 8 Serb. Goldrente 5 | — = Erdmnsd. A.-G.|0 |— | — ER 8 N o) excl. 50 u. 

FR do. 3½ 9970 B 99,20 ba 0-8. Eisenb.-Bd. 0 — 6232,25 bz 61,2531, 00 bz brauchsabgabe, geschäftslos, gekund. — Liter, abgelaufeno 
Central landsch. 3½ — 2 Inlindische Eisenbahn-Prioritits-Obligationen| Oppeln. Cement. 2 2½ 90.50 B 900 eba | Kündigungsscheine —, Februar 48,00 Ga. 70mm BORD Gd., 
Rentenbr., Schl. 4 |104,50 B 104,10 bzB | Br.-Schw.-Fr.H.|4/,1103,25 bz 102,90 G Grosch. Cement. 7 11½71,5 B 170,00 B o 70er —, 

do. Landeselt.( 4 — — . do. K. 4 103.25 bz 1020 @ Schl. Feuervs. 31 — fp. St. — b. St. — Juni-Juli 51,00 Gd., Juli-August 52,00 Gd., August-September 


52,50 Gd. 
Zink (per 50 Kilogramm) still. 
Uündigungs-Preise für den 7. Februar: 
Roggen 113,00, Hafer 103,00, Rüböl 47,50 Mark, 
Spiritus- 9 (exel. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
für den 6. Februar: 50er 48,00, 70er 30,00 Mark. 


do. Lebenvers...|0 p. St. — p. St. — 


do. Immobilien |5 

do. Leinenind.. 4½ 
do. Zinkh.-Act. 6½ 
do. do. St.-Pr. 6 ½ 
do. Gas- A.-G.. 6% 


do. Posener. 4 — — 
Schl. Pr.-Hiltsk. 4 103,35 325 bzB 103,20 B 


Inländische Hypotheken- Pfandbriefe. 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 96,50860 bz 96,50 B 
do. rz. à 100 4 102,80 bzG 102, 70375 bz 


do. 18765 103,25 b2G 102.90 G 
Oberschl. Lit. D. 4 103,25 bzG 2 
do. Lit. E., 3½ 99,70 G 
do. do. F.. 4 
do. do. G.. 4 
do. do. H. 4 


do. 7 4 110 e 045 8 do. 1873.4 Siles. (V. ch. Fab) 5 10750 G 1107,00 bz e. 
do. Communal \ 00 do. 1874.4 Laurahütte . ½ 80 Wag 0 bz 88,90 8 ee I. Febr 6. Febr 
o. Communal.]4 |102.20 B 102.00 bz ee. ie Ver. Oelfabrik. 4 76,50 B 8 7000 bzB Rendement Basis 92 pot. . 2,60--,00 24.60 — 25,00 
n Gesellschaften. do. 18804 Vorwürtshütte. . 0 — — Rondement Ba 88 DORT... 23 20—23,5 2320—23,75 
an Ah Obi I ER do. 1883. 4 Nachproducte Basis 75 pCt. .... 18,00 —19,75 | 18,00—19,75 
5 Ri * e il. 4 D 5 Nees eee 20.00 90.00 
' 5 Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt, | Brod-Raffinade ſ———— \ 1 
Part.-Obligat. . 4½ — = 5 2 p ge 
Kramsta Oblig./5 10000 8 9975 B B.-Wsch.P.-Ob. |5 Gem. Nan E.. . . ..., 28763950 | 28,75-739,50 
Laurahütte on. 4103.75 B 103,00 8 8 i e am 6. Febr: Rohzucker unverändert, Ralfinirte 
0.8. Eis. Bd.Obl.|}5 104,75 B 104,50 B Oest. W. 100 Fl.. . 160,60 bz 160,30 bz unverändert. ’ 7 
T.-Winckl. Obl. 4 10080 B 100,80 B Russ. Bankn. 100 SR. 174,00 bzG 173,90 bz ur 


— —-¼-—— —— — — —— —¶Vwœ.xv ge — — — — — x — T — — ̃ —— — — — ̃ ̃ͤ 
Verantwortlich I. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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